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ſeritiſche bage

Locarno, 15. Okt. Nach den Veſprechungen, die heute
abend zwiſchen den Hauptdelegierten ſtattfanden, iſt ein
völliger Umſchwung der Lage eingetreten, da nun
mehr von deutſcher Seite die ſog. Rückwirkungen, nämlich
der ganze Kompler der Rheinlandfragen mit allen Nach-
druck in den Vordergrung geſtellt worden ſind. Die Konferenz
iſt damit in ein Stadium eingetreten, deſſen außerordentlicher
Ernſt auch von amtlicher Stelle nicht mehr beſtritten wird
Die deutſche Delegation kennzeichnet die Situation, daß ſie
keine Kriſe, kein Bruch ſei, aber im Augenblick kein An s-
blick auf befriedigende Löſung vorhanden ſei.
Es iſt vereinbart, daß nunmehr folgendes amtliche Kommnuni-
que herausgegeben wird, das ebenfalls den augenblicklichen
Ernſt des Standes der Konferenz voll wiederſpiegelt:

„Heute abend fand eine Beſprechung zwiſchen den Reichs
kanzler Dr. Luther und dem Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, vem franzöſiſchen Außenminſter Briand,
dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain und dem
belgiſchen Außenminiſter Vandervelde ſtatt. Es wurden
in mehr als einſtündiger Ausſprache die im Zuſammen
hang mit dem Sicherheitspakt ſtehenden allgemeinen Fragen
erörtert. Eine Sitzung der Konferenz iſt für morgen noch
nicht ſeſtgeſetzt. In den Verhandlungen der Rechtsſachver-
ſtändigen über die öſtlichen Schiedsverträge iſt eine Eini-
gung bisher nicht erzielt. Auch daraus geht hervor, daß
die ſcharfe Zuſpitzung der Lage in erſter Linie auf r
Schwierigkeiten der Frage der Rückwirkungen zurückzu
führen iſt.

Der entſcheidende lag,
Berlin, 16. Oktober. Der Sonderberichterſtatter der „T. U.“

meldet aus Locarno: Jn Konferenzkreiſen mißt man den
heutigen Verhandlungen außerordentliche Bedeutung bei.
Nachdem, was man am Donnerstag abend über die Lage
hörte, kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Konferenz
auf dem wirklich kritiſchen Punkt angelangt iſt. Doch wird
ſich heute zeigen müſſen, ob es ihr gelingt, wieder in Fluß
zu kommen. Da keine Sitzungen für heute feſtgeſetzt ſind,
iſt anzunehmen, daß man verſuchen wird, in perſönlichen
Beſprechungen die Fortſpinnung des Fadens zu ermöglichen.
Damit ſtimmt überein, daß Briand ſein Urteil über die
geſtrige Abendſitzung dahin zuſammengefaßt hat, daß man
noch nicht fertig geworden ſei. Anſcheinend werden von der
Gegenſeite gewiſſe Verſuche gemacht, weiterzukommen. So
ſcheinen die Polen bereits eine neue Fühlung geſucht zu
haben, doch weiß man noch nicht, ob das, was ſie mitzu-
teilen haben, wirklich ſo weit geht, daß es für uns als eine
Ausſicht gewertet werden kann, doch noch zu einem poſitiven
Ergebnis nach dieſer Seite zu kommen. Nicht geringe Schwie
rigkeiten macht die Frage der ſogenannten „Rückwirkungen“.

Der Freitag wird damit eingeleitet werden, daß Muſſo-
lini für 10 Uhr ſeinen Beſuch beim Kanzler angeſagt
hat. Es iſt kaum anzunehmen, daß Muſſolini ſich bereits
in die praktiſchen Probleme der Konferenz einſchalten wird.
Der Schwerpunkt der Beſprechungen wird bei den Unter
redungen zwiſchen den Miniſtern liegen.

Kempner
Staatsſekretär Kempner iſt geſtern wieder in Locarno

eingetroffen. Jm Anſchluß an das Eſſen der Preſſe fand eine
Beſprechung beim Reichskanzler ſtatt, in der der Staats-
ſekretär über ſeinen Berliner Aufenthalt Bericht erſtattete.

Die deutſchen Dor bedingungen unverändert.

wieder in Loearno.

Lvocarno, 15. Okt. Der Vertreter des „Daily Telegraph“
tn Locarno meldet ſeinem Blatte nach London, daß dieAlliierten heute der deutſchen Delegation den Vorſchlag
gemacht hätten, die Verhandlungen der deutſchen Vorbe-
dingungen für den Abſchluß eines Weſtpaktes

auf eine Konferenz in London zu verſchieben,
die im Laufe des nächſten zwei oder drei Wochen ſtatt
finden ſolle. Sie wären dagegen bereit, bereits in Locarno
die Verpflichtungen einzugehen. So weit der „Daily
Telegraph“.

Es braucht wohl kanm hinzugefügt werden, daß eine
derartige Löſung vom deutſchen Standpunkt aus völlig
indiskutabel iſt. Ohne eine Räumung der Kölner Zone,
einer Aenderung des Sagrregimes, eine Neuregelung der
Entwaffnungsfrage und eine Verkürzung der Friſten
der Rheinlandbeſetzung gibt es keine Unterſchrift

unter den Weſtpakt.
Dergüchtige s0rge des Herrn Beneſch.

Locarno, 15. Okt. Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch ſprach heute die Hoffnung aus, daß Zeit Man bereits

im Dezember in den Völkerbund eintreten werde. Er erklärte,
eine Vollverſammlung könne bekanntlich zu jedem Zeitpunkt
einberufen werden und es würde genügen, wenn jeder Staat
durch einen Delegierten vertreten ſei. Eine Hinausſchiebung
des Eintrittes Deutſchland in den Völkerbund könne nur all
zu leicht neue Schwierigkeiten heraufbeſchwören und den in

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei
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in bocadrno,

Pariſer Jußel üher bocarno,
Paris, 16. Okt. Jn Pariſer diplomatiſchen Kreiſen iſt

geſtern abend der Erwartung Ausdruck gegeben worden, daß
die Arbeiten der Konferenz Sonnabend oder ſpäteſtens Sonn
tag zu Ende gehen werden. Es wird hier erklärt, daß
man nach der geſtrigen Sitzung der Konferenz nur noch das
Zuſtandekommen der deutſch- polniſchen und der deutſchtſche
chiſchen Schiedsgerichtsverträge zur Kenntnis zu rehmen
braucht. Man beabſichtigt nach Meldungen aus Locarno
jetzt die Ausarbeitung eines allgemeinen Protokolls, das den
Gang der Verhandlungen regiſtrieren ſoll. Die ſieben in
Ausſicht genommenen Verträge ſollen ein Anhang zum Pro
tokoll werden.

Die Preſſe pflichtet der Aeußerung Painleves bei, daß
der geſtrige Tag eine geſchichtliche Bedeutung habe. Der

franzöſiſche
kein er

„Jntranſigeant“ hebt hervor,
daß Elſaß-Lothringen heute endgültig
zu Frankreich zurückgekehrt ſei, da Deutſch
land angeſichts der angeblich erzwungenen Unterzeichnung
des Verſailler Vertrages bisher mit dem Verluſt der
beiden Provinzen ſich nicht offiziell einverſtanden erklärt
hätte. Jetzt verzichte Deutſchland freiwillig darauf,

je wieder dieſe Frage auf's Tapet zu bringen.
Der „Temps“ weiſt auf die Erklärung Chamberlains

betont,des Paktes auf ſich nehmen könnte und Sicherheitspakteseutſchland habe Fich zur Unterſchrift des

r

ſpeziell

platz zu

und

Das Reſultat der Vorbeſprechungen.
Jn Locarno iſt nun alſo ein erſter Entwurf des Sicherheits

paktes von den dort anweſenden Außenminiſtern in einer
für ihre Staaten unverbindlichen Form gutgeheißen worden.
Wir dürfen uns dies Reſultat nicht vorſtellen als einen
nach jeder Hinſicht fertig durchgearbeiteten Pakt. Es iſt vor-
läufig nur eine erſte Zuſammenfaſfung der Punktke, in denen
man Schwierigkeiten nicht fand oder vorhandene Schwierig
keiten beiſeite geräumt hat.

Jmmerhin birgt das vorläufig noch von geheimnisvollem
Dunkel umhüllte Dokument doch ſoviel für Deutſchlands
Zukunft entſcheidende Dinge, daß man ſeiner Veröffentlichung
mit banger Sorge entgegenſehen muß. Wir ſtellen noch ein-
mal feſt, daß ſich die Reichsregierung durch mehrfache Er
klärungen in feierlicher Form darauf feſtgelegt hat, eine

Garantie der Oſtverträge inForm anzuerkennen. Wir hoffen, daß der
Paktentwurf dieſer Stellung der Reichsregierung entſpricht
und daß es deutſchem Lande tatſächlich erſpart bleibt, plötzlich
nach der Willkür unruhiger Nachbarn wieder Kriegsſchau-

werden und daß nicht etwa auf ſeinem Boden
jetzt die Gegenſätze ihren kriegeriſchen Austrag finden, die
zwiſchen Weſt- und Oſteuropa ſchweben. Wir hoffen, daß
der Paktentwurf eine tatſäch liche Gleichbere ch t i
gung ſchafft, daß Englands Garantie ſich gegen jeden
Friedensſtörer wendet, auch wenn dieſer Frankreich heißt

daß die Beſtimmungen über die neu zu ſchaffende
neutrale Rheinlandzone mit der Souveränität des Reiches

wer in Einklang zu bringen ſind.
hin, daß keine Regierung die Verantwortung einer Ablehnung

ſchon aus dem Grunde entſchließen müſſen, weil es ſich der
äußerſt geringen Ausſicht eines Revanchekrieges bewußt ge
worden ſei. Deutſchland hätte in der Konferenz die Ueber
zeugung gewonnen, daß es als Angreifer Frankreichs oder
Belgiens alle Weſtmächte geſchloſſen gegen ſich hätte.

Engüſcher Brumk in den DBerhandlungen,

Entwurf
vorhandenen

über
dem

überhaupt
Bedingungen in

wenn ernſtlich
dieſe

ſind, d. h.
wenn all

erfüllt
Erſt

die Jnkraftſetzung eines Vertrages auf dieſer Grundlage
geredet werden kann, beginnt die eigentliche Hauptarbeit, an
die

Mächte

Locarno, 15. Okt. Chamberlain hat heute, obgleich die
letzten und vielleicht ſchwerſten Verhandlungen noch bevor-

vonſtehen, bereits das Reſultat vorweggenommen und
geſprochen. So

herangegangen' iſt:
n 7 r 2 Jn Vor a us ſetzu n-

wohl noch nicht
notwendige
London von neuem Beauftragte der

werden, um über die Verwirk-
noch theoretiſchen Entwurfs zu

man in Locarno
Die Schaffung der
ge n. Es heißt, daß in

zuſammenkommen
lichung des vorläufig
ſprechen Wir melden alſo von neuem unſern Wunſch nach
Beſeitigung der rechtswidrigen Mißſtände an, die eine auf
Verſailles begründete Gewaltpolitik ſchuf und die unverein

vollen Ergebnis der Konferenz llte er bei har ſind mit dem Abſchluß eines aufrechten und wahrhaftigen
ſeiner Kenntnis der rn rſtehenden Streitfragen als Friedenspaktes. Das iſt die Räumung der Kölner Zone,

J r S f S p 6 31 n rer r 2 in r R z. 5 5 9 rGarant des Weſtpaktes die Abſicht haben, ſie unter allen Um die ſchon im Januar dieſes Jahres fällig war, die Aner-
ſtänden einer Löſung entgegenzuführen, die

auch für die deutſche Regierung tragbar
iſt? Es läßt ſich nicht leugnen, durch den Ausſpruch
Chamberlains ein Druck auf den Verlauf der Verhandlungen
ausgeübt wird, der im gegenwärtigen Augenblick

nur allzuleicht verhängnisvoll

andaß

kennung der Laufzeit der Beſatzungsfriſten für das übrige
Rheinland und die abſolute Verminderung der alliierten
Truppen in dieſem Gebiet. Weiter die Abſck affung der
rechtswidrigen Rheinlandkommiſſionen und Schaffung geord
neter Verhältniſſe an der Saar Schließlich müſſen wir

darauf dringen, beim Abſchluß eines auf Gegenſeitigkeit und
werden könnte. Auch d runfe Muſſolinis, die ein Gleichberechtigung begründeten Paktes endlich auch die Ab-

o Be 9 n Z re 0 w W x 4 J e Säußeres Zeichen der Behebung der Schwierigkeiten be rüſtung der anderen vollendet zu ſehen, die im Verſailler
deuten ſoll, iſt in derſelben Richtung zu deuten. So ſteht l Wertrgg un h. t in Genf direkte Folge derman denn deutſcherſeits vor der Tatſache, daß von einem für r rtrag und auch ſo oft W hn deutſcherſeits vor der Tatſache, daß von einem für nunmehr vollendeten deutſchen Abrüſtung dokumentariſch be
alle Teile günſtigen Abſchluß der Konferenz geſprochen wird,
ehe die deutſchen
Sinne erfüllt ſind-

Das Journaſtendiner in borurno.
Locarno, 15. Okt. Zu Ehren der Hauptdelegierten der an

der Konferenz in Locarno beteiligten Mächden veranſtalteten
heute die Journaliſten der Weltpreſſe unter Führung der Ver-
einigung der beim Völkerbund beglaubigten Journaliſten ein
Frühſtück. Erſchienen waren u. a. von der deutſchen
gation: Reichskanzler Dr. Luther, Reichsaußenminiſter
Streſemann und Staatsſekretär von Schubert. Kurz
vor Beginn des Eſſens, das die Weltpreſſe zu Ehren der
Hauptdelegierten veranſtaltete, gab es eine kleine Ueber-
raſchung. Urſprünglich war in Ausſicht genommen, daß
Chamberlain und Luther ſprechen ſollte. Vor der
Sitzung fand aber eine perſönliche Ausſprache zwiſchen den
Delegationsführer ſtatt, die zu dem Beſchluß führte, daß
nur Chamberlain in einer kurzen Anſprache auf die
Begrüßungsworte des Vorſitzenden der Gaſtgeber antworten
ſollte.

sowjetrußland und der Paukt,
London, 16. Okt. Die Mehrzahl der engliſchen Blätter

vergißt nicht, bei der Betrachtung des Paktes auch auf
Tſchitſcherin einen Blick zu werfen. Der Erfolg von Locarno,
ſagt die „Daily Mail“, ſei einer der ſchwerſten Schläge,
den die Bolſchewiſten jemals erhalten haben. Auch die
„Times“ beſchäftigt ſich mit Tſchitſcherin. Danach ſoll der
ruſſiſche Außenminiſter mit der Haltung der deutſchen Re-
gierung höchſt unzufrieden ſein, aber trotzdem werde er wahr-
ſcheinlich gegen Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund
keinen Einſpruch erheben. Andere Blätter ſind der Anſicht,
daß Tſchitſcherin ſich demnächſt ernſtlich mit der Frage des
Eintritts Rußlands in den Völkerbund zu beſchäftigen haben
werde. Auch die „Finanzial Times“ meint, daß Rußland
der mißvergnügteſte Teil bei dem Erfolg von Locarno ſei.

Belgiſche „Puktnolltik',
Verurteilung des toten Generals Veſeler durch belgiſche

Richter.
Brüſſel, 15. Oktober. Das Kriegsgericht von Antwerpen

hat den ſeinerzeitigen Kommandant von Antwerpen, von
Beſeler in Abweſenheit zu 15 Jahren Zwangsarbeit ver-
urteilt, weil er angeblich einen Meiler einäſchern ließ. Ein

Locarno einmal gefaßten Beſchluß gefährden.

Forderungen in dem für uns günſtigen vollkommwenen
Machtverhältni

Denn auch der ſchönſte Vertrag mit geradezu
eſtimmungen wird aufgehoben durch ungleiche

zeichnet wurde.
Be

iſſe.
Das deutſche Volk will den Frieden und es wünſcht

ſehnlicher, als daß ſeine Beauftragten aus Locarno
einem ehrlichen, Frieden zurückkehren. Sollte aber im Pakt-
entwurf ſelbſt aus dem Paragraphen-Gewirr doch noch die

ſ

Fratze des Kriegs und des fran z ö ſiſchen Jmpe-
riglismus blicken oder ſollten die deutſchen Voraus-
ſetzungen als unerfüllbar gekennzeichnet ſein, dann wird
es einem verlogenen Pakt immer noch die
offene Gewalt von Verſailles vorziehen, gegen
die man wenigſtens an kämpfen kann.

r 53 7e 1 3 eHie Perhanglungen über den Oſtpakt

Lorarno, 16. Okt. Jn den Verhandlungen mit der pol-
niſchen Delegation über den öſtlichen Schie dsvertrag
iſt inſofern eine leichte Beſſerung eingetreten, als die
wolniſche Delegation in ſpäter Nachtſtunde Der deutſchen Ab
ordnung mitteilte, daß ſie bereit ſei, dem deutſchen
Standpunkt Rechnung zu tragen. Ob dieſe pol
niſche Zuſicherung, deren Tragweite ſich im Augenblick noch
nicht ermeſſen läßt, dem deutſchen Standpunkt tatſächlich ent-
gegenkommt, wird der heutige Vormittag beweiſen. Nur
beſteht die Befürchtung, daß ein Nachgeben der Polen auf
der einen Seite eine erneute Erſchwerung der Verhandlungen
über die ſogenannten Rückwirkungen mit ſich bringen wird.
Die Nachgiebigkeit der Polen wird ſicherlich gegen
Deutſchland ausgeſpielt werden.

T

Muſſolini hei buther und strejemann.
Locarno, 16. Okt. Muſſolini hat heute morgen um10 Uhr dem Reichskanzler einen Beſuch gemacht, Daß der

Beſuch jedoch über einen reinen Höflichkettsakt hinausging,
iſt ſchon aus der Tatſache zu entnehmen, daß auch Außen-
miniſter Dr. Streſemann an der Beſprechung teilge-

ver Rheinpukt in Paris.
Paris, 15. Okt. Painleve empfing heute um 3,30 Uhr

den Sekretär der franzöſiſchen Delegation in Locarno, Mafſ-
ſigli, der ihm den Text des Rheinpaktes über

t n

nommen hat.

deutſcher Oberſt wurde zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt veichte.



Die bondoner Preſſe zur bage,
Auch die heutigen Morgenblätter beſprechen das Ergebnis

von Locarno weiter eingehend. Uebereinſtimmend ſtellen
ſie feſt, daß Briand ein großes Verdienſt um das Zuſtande-
kommen des Rheinpaktes zuzuſchreiben ſei. Nach Anſicht
aller Augenzeugen habe Briand, deſſen Geſchicklichkeit ſchon
lange außer Zweifel ſtehe, ſich in Locarno ſelbſt übertroffen
Es ſei ihm gelungen, die Freunde mit ſich fortzureißen
und die Gegner zu bezaubern. „Petit Pariſien“ ſingt ein
roßes Loblied auf Chamberlain und ſchreibt, Chamberlain
abe ſeinem franzöſiſchen Kollegen die weitgehendſte Unter-

ſtützung gewährt. Dieſe völlige Solidarität der beiden Außen
miniſter habe die Bewunderung der alliierten Diplomaten
erregt und dazu beigetragen, daß

Luther und Streſemann rechtzeitig eingelenkt
ätten. Der Rheinpakt ſei das erſte Zeugnis für gegenſeitiges

Vertrauen zwiſchen Deutſchland und den Alliierten.
Frankreich könne mit dem Pakt, weil er ſeine Sicherheits-

garantien verſtärke, nur zufrieden ſein.
Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in Locarno erfährt,
daß die alliierten Außenminiſter ſich im Verlauf der ge-
ſtrigen Verhandlungen mit den deutſchen Delegierten ver-
pflichtet hätten, bei ihrer Rückkehr vor ihren Parlamenten
Erklärungen abzugeben, die eine Zuſtimmung zu den deut-
ſchen Forderungen in der Frage der Räumung Kölns und
ferner Erleichterung des Beſatzungsregimes empfehlen. Der
„Quotidien“ meldet ergänzend, daß die deutſche Delegation
geſtern eine lange Wunſchliſte den alliierten Vertretern unter-
breitet habe,, Dieſe hätten aber nicht in allen Punkten eine
zufriedenſtellende Antwort geben können,
deutſche Delegation den Eindruck gewonnen (!h),
Unterzeichnung des Sicherheitspaktes auf jedem Gebiete eine
neue Politik zur Folge haben wird. Was die Räumung
Kölns anbelangt, ſo ſei den deutſchen Delegierten erklärt
worden, daß dieſe noch vor der endgültigen Ratifizierung
des Sicherheitspaktes erfolgen werde. Sie ſei aber natur-
gemäß noch immer von dem Stand der Abrüſtungskonferenz
abhängig. Das Blatt will weiter wiſſen, daß die deutſchen
Miniſter von Locarno aus telegraphiſch Anweiſungen nach
Berlin im Sinne einer beſchleunigten Durchfüh-
rung der Entwaffnung gegeben hätten. Was gewiſſe
Wünſche der deutſchen Delegation anlange, die auf Grund
der Berliner Reiſe Kempners ausgeſprochen worden ſeien,
ſo ſei von den deutſchen Miniſtern ebenfalls darauf verwieſen
worden, daß es im Jntereſſe der Konferenz vorzuziehen ſei,
ſich auf die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen zu be-
ſchränken. Auf deutſcher Seite ſei geſtern abend bei Ausgang
der deutſch-alliierten Ausſprache ein gewiſſer Peſſi-
mismus an den Tag gelegt worden. Sämtliche Delegierte,
mit denen der Sonderberichterſtatter des „Quotidien“ ſich
perſönlich unterhalten haben will, hätten erklärt, daß die
Konferenz tatſächlich bereits zu Ende gegangen ſei. Chamber-
lains Aeußerung, daß man ein hohes Ziel erreicht habe,
ſei unwiderſprochen geblieben. Man habe die Abſicht, ſo
meldet der Berichterſtatter, im November eine beſondere
Konferenz nach London einzuberufen, auf der die Vertreter
der beteiligten Regierungen erſcheinen werden, um die Ab-
machungen von Locarno zu unterzeichnen.

Painlevö beglück wünſcht Briunil,
Paris, 15. Okt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Painleve

hat den Außenminiſter Briand zum erfolgreichen Abſchluß
des Sicherheitspaktes ein Glückwunſchtelegramm geſandt. Jn
einer Unterredung mit den Preſſevertretern äußerte Pain-
leve, daß der heutige Tag von geſchichtlicher Denkwürdigkeit
ſei. Man könne jetzt mit Zuverſicht hoffen, daß ſich der Kon-
ferenz weiter keine Hinderniſſe mehr in den Weg ſtellen.
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Von vornherein ſei feſtgeſtellt, daß der Akt in Locarno
nicht etwa die endgültige Annahme des Sicherheitspaktes
bedeutet, ſondern nur die Billigung des vereinbarten
Vertragstertes. Rechtsverbindlich wird der Pakt erſt durch
endgültige Unterzeichnung, die zu einem ſpäteren
Zeitpunkt erfolgt. Außerdem müſſen vorher auch die Oſtver-
träge unter Dach und Fach ſein.

Das endgültige Zuſtandekommen des Vertragswerkes hängt
aber beſtimmt von der Gewährung der deutſcherſeits ge-
forderten Kompenſationen ab.

7

Die Konferenz hat beſchloſſen, den Sicherheitspakt nicht
in Locarno zu veröffentlichen, ſondern ihn am nächſten Mitt
woch gleichzeitig in allen Hauptſtädten zugleich der Oeffent
lichkeit zu übergeben.

Kongreß der Ruclikallozigliſten in Njg,
Paris, 16. Okt. Herriot hat den radikol- ſozialiſtiſchen

Kongreß in Nizza mit einer Begrüßungsrede eröffnet, in
der er die Politik ſeiner Partei in großen Umriſſen ſchil
derte. Hinſichtlich der auswärtigen Politik ſagte Herriot:
„Wir behaupten, daß es nur die Räumung der Ruhr war,
die es uns ermöglichte, einem Angriff in Marokko wirk-
ſam entgegenzutreten. Wir erklären im übrigen ausdrücklich
erneut, daß wir keine neuen Gebietsteile beanſpruchen und
daß wir mit gegenwärtigen Grenzen Frankreichs zufrieden
ſind!“ Die innerpolitiſche Lage, ſo erklärte Herriot weiter,
wird vollkommen beherrſcht vom Finanzproblem. Eine Nation,
die ſich verblutet hat, könne nicht an den für eine gemein
ſame Sache übernommenen Verpflichtungen zu Grunde gehen.
Jntereſſant war der Hinweis Herrivts, auf eine even
tuelle Kapitalsabgabe, von der der Redner eine wirkſame
Beſſerung der Finanzlage erwartet.

Von Franklin Bouillon wurde ein Antrag eingebracht
dahin gehend, an die gegenwärtige und alle künftigen Re-
gierungen Frankreichs die Aufforderung zu richten, an die
Alliierten nicht mehr zu bezahlen, als Frankreich ſelbſt von
Deutſchland erhalten würde. Franklin Bouillon erklärte ſich
bereit, dieſe Sache überall in Frankreich, England und den
Vereinigten Staaten zu vertreten.

Jm übrigen zeigte der geſtrige Ert s iweſenden Karteiführer geſtrige Eröffnungstag, daß die an

mit großer Mehrheit gegen das Kabinett Painleve
Stellung nehmen. Die Autorität Herriots iſt uner-
ſchüttert, ſo daß der Kongreß ſich in allen wichtigen Reſo-
lutionen von ihm leiten läßt. So gab Herriot die Er
klärung ab, daß er ohne Mitwirkung der Sozia-
liſten die Regierung nicht wieder übernehmen

Jm übrigen werde er Painleve beſchwören, ſich eher
ſtürzen zu laſſen, als mit Unterſtützung der Rechten zu

ren. Es wurde zur Sprache gebracht, daß man aber
durch hatte d der Sozialiſten beinahe Marokko ver

Die Kommiſſion nahm dann mit überwälti
heit eine Entſchließung an, die beſagt, daß W
liſtiſche Partei nur ein Kabinett unterſtützen wird, das ſich
ſelbſt auf ſämtliche Linksparteien ſtützt.

Dieſe Reſolution bedeutet eine offene Kampfanſ ſage an dasKabinett Painleve.

doch habe die
daß die

Die hindenßurg- Feier in Dresden,
Dresden, 16. Okt. Unter ungeheuerer Begeiſterung der

Bevölkerung iſt Hindenburg in Dresden begrüßt worden.
Nach einem Feſteſſen im Hotel Bellevue wurde eine Rund-
fahrt unternommen. Für die W begleitete Miniſter
präſident Held t und für die Stadt Dresden Oberbürger-
meiſter Blüher den Reichspräſidenten. Die Rundfahrt
endete am Opernhaus. Auf dem Theaterplatz hatte ſich eine
dicht gedrängte Menſchenmenge aufgeſtellt, die trotz des eis-
kalten Weſtwindes gedultig wartete. Kurz nach fünf Uhr er-
ſchien der Reichspräſident. Die Menge begnügte ſich nicht mit
der kurzen Vorbeifahrt, ſo daß Hindenburg dem Drängen der
Menge nachgeben und mit einigen Herren ſeiner Begleitung
auf dem Balkon erſcheinen mußte. Jm Opernhaus hatte
Miniſterpräſident Heldt zu einem Empfang im Foyer geladen,
Das Geſamtminiſterium, an der Spitze Miniſterpräſident
Held t, empfing und begrüßte die Ankommenden. Man ſah
zahlreiche hohe Staatsbeamte, die Generalität der Reichswehr,
zmart von Landeskommandant Gen.-Ltn. Müller, Ober-
d es Handels, der Beamten-und Arbeiterſchaft, der Wiſſen-
ſchaft und Kunſt. Um 6,30 Uhr war der Empfang beendet.

Jm Opernhaus begann die Feſtvorſtellung. Die Dresdner
Oper erlebte an dieſem Tage einen ihrer denkwürdigſten
Abende.

Nachdem Hindenburg auf dem Neuſtädter Bahnhof zur
Rückfahrt eingetroffen war, erſchien ein ſtarker Zug der
Sportler und Sportlerinnen aus dem Gau Oſtſachſen und zog
an dem Reichspräſidenten vorbei. Unter nicht endenwollenden
Hochrufen der Menſchenmenge begab ſich der Reichspräſident
mit ſeiner Begleitung zu dem Bahnſteig, wo der Zug fahr-
lanmäßig ſieben Uhr 25 Minuten nach Berlin abfuhr.

v

Derbot von Reichsweßrparaden
bör Kronprinz Rupwecht.

München, 15. Oktober. Vom Reichswehrminiſter erging der
Befehl nach München, daß künftig der Vorbeimarſch
von Truppenteilen der Reichswehr vor dem
Kronprinz Rupprecht zu unterbleiben hätte.Dieſe Anordnung trat zum erſten Male gelegentlich des
Feſtes der Jnhaber der Tapferkeitsmedaille in Kraft und
ergab das militäriſch unmögliche, viel beſtaunte Bild, daß
die Soldaten der Reichswehr vor dem Vorbeimarſch die alten
Feldzeichen der bayeriſchen Armeen anderen in Zivil be-
kleideten Trägern übergaben.

Es iſt zu befürchten, daß dieſer Erlaß des Reichswehrmini-
ſteriums in Bayern nur böſes Blut machen wird. Soweit
bisher Paraden der Reichswehr vor Rupprecht ſtattfanden,
galten ſie durchaus nicht dem Kronprinzen und Prätendenten,
ſondern dem gefeierten Heerführer des Weltkrieges:;
die Truppenteile, deren Vorbeimarſch der Feld marſchall Rupp-
recht von Bayern abnahm, waren zugleich Traditions-
träger der alten ruhmreichen bayeriſchen Regimenter, die
Rupprecht im Weltkrieg geführt hat. Es hat den Anſchein,
als ob man im Reichswehrminiſterium dieſe Geſichtspunkte
nicht genügend beachtet und gewiſſen politiſchen Treibe-
reien nachgegeben hätte. Jn jedem Falle iſt aber ein greif-
barer Nutzen dieſes Erlaſſes nicht abzuſehen.
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e 2
Bemokratiſche Hilfe für sevpering,

Jn einer demokratiſchen Wählerverſammlung in Berlin
ſprach der preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff.
Nach einigen der Außenpolitik gewidmeten Worten ging
er auf die derzeitigen innerpolitiſchen Verhältniſſe in Preußen
über. Gerade hätten die Deutſchnationalen und die Deutſche
Volkspartei Mißtrauensvoten gegen den preußiſchen
Jnnenminiſter eingebracht. Man rechne dabei auf die Hilfe

der Kommuniſten. Das preußiſche Staatsminiſterium werde
aber den Jnnenminiſter nicht im Stich laſſen ſondern
ein gegen ihn gerichtetes Mißtrauensvotum als gegen
das ganze Staatsminiſterium gerichtet anſehen.

Die im vorigen Jahre betriebene Steuerpolitik ſei zu ſcharf
geweſen. Der Staat werde dadurch gewiſſermaßen zum
Bankier der Wirtſchaft.

zuſammenſchiuß des deutjchen buftverkehßrs,

Berlin, 16. Okt. Zwiſchen den beiden großen Luftverkehrs-
geſellſchaften, der Aerolloyd A.G. und der Junkers Luft-
verkehr A.G. ſind Zuſammenſchlußbeſtrebungen
in Gang gekommen. Hierdurch ſoll das wirtſchaftliche nicht
ſehr günſtige Nebeneinanderarbeiten der beiden Konzerne er-
leichtert werden, ohne dabei gleichzeitig auf die Vorteile zu
verzichten, die bisher zu dem gegenſeitigen Antrieb des Wett-
bewerbes geführt haben. Von den bevorſtehenden Zu
ſammenſchluß unberührt bleiben die beiden Flugzeuggeſell-
ſchaften, insbeſondere bleibt die ſelbſtändige Organiſation
von Junkers-Deſſau unter Leitung der Erfinderperſön-
lichkeit von Profeſſor Junkers unverändert erhalten. Es iſt
auch beabſichtigt, einen großen Teil der Flugzeuglinien
Wien mit den beſtbewährten Junkers- Flugzeugen zu be-
treiben.

Angriffe guf den öſterreichiſchen Kußenminiſter,
Wien, 16. Okt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Auſterlitz erhob geſtern in der Sitzung des Finanzaus-
ſchuſſes gegen den Außenminiſter Mataja den Vorwurf,
daß die deutſchen Staatsmänner ihn deshalb nicht infor-
mieren wollten, weil Gefahr beſtände, daß er die Jnfor-
mation an die Franzoſen weiter geben könnte.
Ferner erklärte Auſterlitz, daß Jtalien ſich in Locarno
die Brennergrenze garantieren laſſe und daß es Pflicht der
ööſterreichiſchen Regierung geweſen ſei, ſich darüber mit
Deutſchland ins Einvernehmen zu ſetzen. Bundeskanzler
Ramek trat dieſer Erklärung entgegen und bezeichnete
ſie als völlig unbegründet.

Politiſche Rundſchau
Antrag auf Aufhebung des Beſoldungsſperrgeſetzes.

Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm
einen Antrag an, auf die Reichsregierung einzuwirken, das
Beſoldungsſperrgeſetz aufzuheben.

Abreiſe Tſchitſcherins aus Berlin.
Tſchitſcherin fährt von Berlin nach einem Kurort
im beſetzten Gebiet Deutſchlands. Die Aerzte erachten ein
Kur von wenigſtens ſechs Wochen für ratſam.

Twotzkis Einfluß wieder im Wachſen.
Die Meldungen, daß Trotzki mehr und mehr wieder in die

politiſche Leitung einzugreifen beginne, wiederholen ſich. Er
bekleidet bereits ſeit einiger Zeit eine Reihe von wichtigen
Aemtern und nimmt auch an den Sitzungen des Oberſten
Kriegsgerichtes teil.

ürgermeiſter Blüher, ſowie Vertreter der Landwirtſchaft,

hindenßurg wil noch beimzig kommen.
Seipzig, 16. Okt. Reichspräſident v. Hindenburg hat

anläßlich ſeines Beſuches in Dresden den Wunſch geäußert,
falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe dazwiſchentreten, der
Stadt Leipzig zur Frühjahrsmeſſe 1926 einen Beſuch ab-
zuſtatten. Außerdem beabſichtigt Hindenburg, die deutſche
Bücherei und das Völkerſchlachtdenkmal zu beſichtigen.

Die velgiſchen Anleiheverhandlungen.
London, 16. Okt. Die Anleiheverhandlungen über eine

30-Millionen-Pfund- Anleihe für Belgien ſind jetzt auf
Schwierigkeiten geſtoßen, ſo daß die Ausſichten für ihren Ab

ſchuß recht peſſimiſtiſch beurteilt werden.

vor einem chineſiſchen Angriß gegen 5hanghul,

London, 15. Okt. Der Gouverneur von Tſchekiang
ſteht mit ſeinen Truppen vor den Toren von Shanghai
und nimmt gegen die Stadt eine drohende Haltung ein.
Jn Shanghai herrſcht große Beſtürzung, da man ſtündlich
einen Angriff gegen die Stadt befürchtet.

Aus Stadt und Umgebung
Uebergangszeil,

Rauh rüttelt der Wind an den Bäumen und treibt das
bunte Laub der Bäume wirbelnd vor ſich her. Regenböen
klatſchen ſchwere Tropfen an die Fenſter. Praſſelnd ſchlägt
Hagel nieder. Das ſind die erſten Vorboten des Winters.
Sie entkleiden die herbſtliche Landſchaft ihres Flittertandes.
Draußen auf den Feldern herrſcht nur noch wenig Leben.
Bald ſind Rüben und Kartoffeln eingebracht.

Jm einſamen Gehöft flackert wärmendes Feuer im Kamin.
O, wie ſchön iſt es jetzt zu Hauſe. Wie prächtig läßt ſich's
in der Dämmerung erzählen. Die alten Märchen und die
tiefſinnigen Sagen der Heimat leben wieder auf und aus
dem trüben Abendnebel, der vor den Fenſtern auf und ab
wogt, formen ſich Geſtalten alter, längſt verklungener Zeiten.
Jn den Schornſteinen heult der Wind.

Jn den Straßen tritt früher als ſonſt Ruhe ein und
mit der Nachtkühle verſchwindet auch der letzte müßige
Spaziergänger in die warmen Häuſer.

Weithin ſchallt dann der Tritt der Polizeibeamten durch
die leeren Straßen und geſpenſtig leuchten in nebliger
Dämmerung die Laternen. Hoch oben am Turm der Stadt-
kirche flackert ein gelbes Licht. Auch dort wacht noch einer
und achtet auf die ſchlafende Stadt da unten.

Bald wird der erſte Schnee fallen. Dann kann der
Winter auf dem weißen Teppich ſeinen Einzug halten und
den Herbſt endgültig aus dem Lande verjagen.

Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt, daß ſich die Bau
deputation in ihrer geſtrigen Sitzung eingehend mit dem
Schlachthofsbau und dem Bau der Schulbrücke beſchäftigt
hat, insbeſondere auch mit der Frage, ob dieſe Bauten
innerhalb der zur Verfügung ſtehenden Mittel durchgeführt
werden können. Dabei hat die Baudeputation einſtimmig

feſtgeſtellt, daß dies durchaus möglich iſt, und daß trotz
der beim Schlachthof gegenüber der 1. Planung noch nach-
träglich durchgeführten Verbeſſerungen und der Lohnſteige-

rungen während der Ausführungszett beide Bauvorhaben im
Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel ausgeführt
werden können. Dementſprechend haben die diesbezüglichen
Ausführungen des Magiſtrats in der Stadtverordnetenver
ſammlung durchaus der Wahrheit und den Tatſachen ent

ſprochen. Die Unterlagen werden natürlich auch außerdem
noch der von der Stadtverordnetenverſammlung gebildeten
Kommnſſion vorgelegt werden.
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Der Reichsſtädtebund zum in gni gie
Der Reichsſtädtebund weiſt die aus Anlaß von Einzel-fallen in der Oeffentlichkeit vielfach erhobenen rwir
gegen eine ungeſunde Finanz wirtſchaft der SHe
meinden für die Geſamtheit der mittleren und kleinen
Städte als unberchtigt zurück. Jnfolge der Wirkung des
neuen Finanzausgleichs, der die Reichsſteuerüberweiſungen
an die preußiſchen Gemeinden für das zweite Halbjahr 1925

illi ür 26 5 illionenum 23 Millionen und für 1926 um etwa 75 Million
RM. herabmindert, wird eine große Zahl dieſer Städte

in ihre nolwendigen kulturellen und ſozialen Auf-ben ſer e Zukunft erfüllen können, wenn die Unge-
rechtigkeiten des Reichsſtener verteilungſchlüſſel in den Ländern dahin korrigiert werden, daß
jede Stadt aus der Einkommen- und Korperſchaſt ter
100 Prozent des Friedensanteils erhält und daß
bei der Verteilung des Umſatzſteueranteils für n
zwecke ein ausreichender Laſtenausgleich zu An er
überlaſteten Mittel- und Kleinſtädte vorgenommen wird.

Die Gejahren des Reich sſchul-Geſetzentwurfs.
Der Geſamtvorſtand und Hauptausſchuß des Reichsſtädtenes den e Zeit 1300 mittlere und kleine u

Städte angehören, ſieht in dem Entwurf zum e z
geſetz für die Finanzen ſeiner Mitgliedsſtädte ernſ ehe
fahren, da nach ihm bereits eine verhaltnie mäßig ar
Zahl von Eltern Neugründungen von Schulen r gehr
deuernde Aenderungen in d r e Wehen ernent

äfte verlangen kann. Der Reichsſtädte na den wen und mittleren Städten e
möglich iſt, den Anforderungen gevecht zu werden, eſtelit
reits jetzt auf dem Gebiete des Schulweſens an S nd
werden, und daß alle Mehrleiſtungen reſtlos von Reich
Staat übernommen werden müßten.

Einſchränkung der Datterieser i ren eben
Um der in den letzten Monaten zu Tage getretene

laſtung des Lotteriemarktes durch übermäßig e
umfangreiche provinzielle Wertlotte rig 3 W
zuwirken, ſehen ſich der Miniſter für r n Erlaß
der Finanzminiſter veranlaßt, in einem geme rn Gegen
die Befugnis der Oberpräſidenten zur ſelbſtän W breetge
migung von Ausſpielungen innerhalb ihres h. Geneh
bis auf weiteres dahin einzuſchränken, daß ſo Wer Per
migungen nur im Rahmen beſtimmter, für e ren
vinzen von Jahr zu Jahr feſtgeſetzter Kontinge

werden dürfen. KuegedeBeihilfe für Jnvalidenwitwen. Witwen von Kriegsdewagte erhalten z. Zt. keine Witwenbeihilfe, weil der Ver
ſtorbene nicht Rentenempfänger im Sinne des Reichsver
ſorgungsgeſetzes war. Es gilt dies für die Witwen von

Beſchädigten, die z. 3. des Todes eine Teilrente von 10

e e
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rozent oder unabhängig von der Minderunſhigteit eine Jnvalidenpenſion er Klaſſe oder ent
prechende Verſorgungsgebührniſſe bezogen haben. Es handelt

ſich hierbei hauptſächlich um hochbetagte Witwen von Kriegs-
invaliden, die zurzeit kein oder nur ein ganz unbedeutendes
Einkommen haben und deshalb auf fremde Fürſorge ange-
wieſen ſind. Der Reichsarbeitsminiſter hat deshalb zugelaſſen,
aß ſolche Witwen vom l. Oktober an als Härteausgleich eine

Witwenbeihilfe von monatlich 12 Mark und die entſpre-
chende Zuſatzrente erhalten.

Schutz gegen Froſtſchäden Der eintretende Winter bringt
bei Froſt eine Gefährdung der ungeſchützten Waſſermeſſer
und Waſſerleitungen. Es liegt im Intereſſe der Hauseigentümer und auch der Mieter, wenn in den Kellern
und Unterbringungsräumen der Waſſermeſſer die Fenſter
und ſonſtigen Oeffnungen geſchloſſen und weiter die Waſſer-
meſſer und die Waſſerleitungen durch Einpacken oder Um
hüllen gegen Froſtſchäden geſchützt werden. Die Waſſer-
meſſer und Leikungen in den Grundfſtücken gehören durch-

den Grundſtückseigentümern, und jeder Schaden, auch
Froſtſchaden, geht daher ſtets zu deren Laſten.

Nachzug zum Leipziger Reichskriegertag. Zur Erleichte
rung des Perſonenverkehrs zum Reichskriegertag in Leip
zig am 18. Oktober verkehrt an dieſem Tage ein Nachzug

Leipzig (ab Halle 7.58 Uhr vormittags, an
vormittags) und ein Sonderzug von Leip-ei i 8.55 UhrLeipzig 9.11 Uhr nachmittags, an Hallezig nach Halle (ab Leipzig

10.07 Uhr nachmittags). Zur Benutzung der beiden Züge
berechtigen die Fahrkarten des allgemeinen Verkehrs ein-
ſchließlich Sonntagsfahrkarten.

Theateraufführungen am Bußtage. Aus Anlaß von Zwei
feln hat der Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Rund-
erlaß an die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten er-
klärt, daß allgemein ernſte Stücke zur Aufführung am Buß-
tage zugelaſſen werden ſollen. Jn Lichtſpielhäuſern können
Filme religiöſen Jnhalts, ſowie Lehrfilme und ſolche Filme
zugelaſſen werden, die für volksbildend erklärt worden find.

Preiſe von Orden und Ehrenzeichen. Nach einer Bekannt-
machung des Staats miniſteriums ſind für Orden und Ehren-
zeichen, ſoweit ſie von den Beliehenen oder deren Ange-
hörigen käuflich als Anbenken erworben werden, bis auf
weiteres folgende Preiſe zu entrichten: Stern zum Roten
Adlerorden 2. Kl. mit Eichenlaub 91,20 Mk., Roter Adler-
orden 2. Kl. mit Eichenlaub 87,80 Mk., Roter Adlerorden
3. Kl. mit der Schleife 63,40 Mk., Roter Adlerorden 4. Kl.
10,20 Mk., Roter Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50
12,40 Mk., Stern zum Kronenorden 2. Kl. 79,40 Mk.,
Kronenorden 2. Kl. 111,40 Mk., Kronenorden 3. Kl. 74,30
Mark, Kronenorden 3. Kl. mit der Zahl 50 87,80 Mk.,
Kronenorden 4. Kl. 23,70 Mk., Kronenorden 4. Kl. mit der
Zahl 50 25,40 Mk., Adler der Inhaber des Hausordens
von Hohenzollern 13,50 Mk., Ehrenritterkreuz des Jo-
hanniterordens 91,20 Mk., Verdienſtkreuz in Gold 15,80
Mark, Verdienſtkreuz in Silber 9,00 Mk., Kreuz des All-
gemeinen Ehrenzeichens 16,90 Mk., Allgemeines Ehrenzeichen
in Silber 4,00 Mk., Allgemeines Ehrenzeichen in Bronze 1,80
Mk., Rote-Kreuzmedaille 2. Kl. 6,20 Mk.

Mangel an Geiſtlichen. Einen beſonders großen Umfang
nimmt der Theologenmangel in der deutſchen evangeliſchen
Kirche in Polen an. Von den dort beſtehenden rund 400
Kirchengemeinden ſind bereits 166 ohne eigenen Geiſtlichen.
Der Hauptgrund für dieſe Tatſache liegt allerdings in der
Rückſichtsloſigkeit, mit der die Polen ihnen unliebſame deut-
ſche Geiſtliche ausweiſen. Die evangeliſchen Gemeinden haben
jetzt eine beſondere Stiftung errichtet, durch die geeigneten
jungen Leuten, die ſpäter Theologie ſtudieren, wollen, der
Beſuch höherer Schulen und der Univerſität erleichtert werden
ſoll. Es ſind bereits 40 000 Goldfrk. aufgebracht und wert-
beſtändig angelegt. Die Gelder ſtammen lediglich aus Samm-
lungen, die in den Gemeinden veranſtaltet wurden.

Die neuen Bilder der Woche, die in unſerer Geſchäfts
elle in der Gotthardtſtraſte zum Aushang gelangen, bringen

Augenblicke aus dem großen Auto- und Motorradrennen
„Buckower Dreieck“ ſowie eine Abbildung von der Gefallenen-
gedenkfeier des deutſchen Fußballbundes am Völkerſchlacht-
denkmal in Leipzig. Die Ankunft des ruſſiſchen Volks-
kommiſſars Tſchitſcherin in Berlin und das Juſtizgebäude
in Locarno, in dem augenblicklich die Konferenz ſtattfindet,
wird ebenfalls im Bilde vorgeführt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt, leichte Niederſchläge, wenig veränderte
Temperaturen. Für das übrige Deutſchland: Zeitweiſe
Aufheiterung und keine weſentlichen Niederſchläge: ſonſt
meiſt trübe und etwas regneriſch. Ueberall noch ſehr kühl.

ſus Kreis und Nachsarkreiſen
Aus unſerer Rachbharſtadt Halle

6600 nene Wohnungen. Der ſtädtiſche Bauausſchuß beſchloß,
in der Artillerieſtraße 72 weitere neue Wohnungen zu er-
richten, nachdem in dieſem Jahre dort bereits 186 Woh-
nungen gebaut worden ſind. Jm ganzen werden in Halle
von der Stadt mit Hilfe der Baugenoſſenſchaften in dieſem
Jahre annähernd 600 Wohnungen neu gebaut.

„Schwerer Zuſammenſtoß. Jn der Magdeburgerſtraße er-
folgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einen Perſonenkraftwagen
ind einem Arbeitswagen der Straßenbahn. Der Unfall iſt
darauf zurückzuführen, daß der Kraftwagen einem über die
Straße laufenden Malerlehrling ausweichen wollte. Dieſer
wurde aber doch noch von dem Kraftwagen geſtreift, erlitt
eine Verletzung am linken Oberſchenkel und mußte der Klinik
zugeführt werden. Das Auto wurde bei dem Zuſammenſtoß
ſtark beſchädigt.

Schlägerei.igere Gegen Abend entſtand in der Gr. Ulrich-ba inſvige einer Schlägerei eine Anſammlung von etwa
e Perſonen. Durch Polizeibeamte wurde der Schlägerei ein
Ende gemacht und die Anſammlung zerſtreut.

Neberfahren. Jn der Kl. Ulrichſtraße wurde eine 62 Jahre
u Frau von einem Kraftwagen angefahren, ſodaß ſie
zugeſnch. a r davon trug. Sie wurde der Klinik
zuüugeführt. Nach Zeugenangaben trifft den Kraftwagenführerehe Shuls g fft den Kraftwagenführer
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O i SStar Bnig Das Sommertheater zerſtört. Der
u hier beſonders ſtark gewütet hat, hat dasSommertheater deſſen Zuſchauerraum 400 Perſonen fgßt,
und das ziemlich ſtabil aus Gußeiſen ge i ide e zeiſen gebaut iſt, zum Teilabgeriſſen und halb niedergelegt. Es beſteht wie Gefahr,
T das Theater noch ganz eingeriſſen wird.

ursdorf. Ein weißer Haſe. Jn der Feldmark ben man in dieſem Jahre einen völlig weißen Haſen
v ino). Die Jagdgeſellſchaft beſchloß mit den Jagdnachbarn,

n nicht zu ſchießen. Leider ſind die Verabredungen nicht
alten worden, und das Tier fiel bei einer Streife der
e wegen z e Albinismus vererblich iſt,

reich ge n zu beobachten, inwieweit dies in
Jahre ſich zeigen wird.

nsleben. Neue Glocken Nach langem Bemühen iſtauch unſerer Gemeinde gelungen, wieder in de ge
e vollen Glockengeläutes zu kommen. Die drei Glocken
len am kommenden Sonntag feierlichſt eingeholt werden.
e eigentliche Einweihungsfeier findet dann am 25. Ok-

ber ſtatt.

der Erwerbs- Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Muſſolinis Anſprache an die Preſſe
Locarno, 16. Okt. Muſſolini empfing die Preſſe um

12 Uhr mittags im „Grand Hotel“. Vorher hatte ſich eine
ſtarke Boykotkbewegung unter den engliſchen und fransſiſchen Journaliſten geltend gemacht, die Muſſolini für ſeine
rückſichtsloſe Behandlung der in und ausländiſchen Preſſe
in Jtalien beſtrafen wollten. Als dann aber Muſſolini
erſchien, waren alle Bedenken verſchwunden.

„Sie werden meine Meinung über die Konferenz hören
wollen, meine Herren“, ſo begann Muſſolini, „und die Motive,
aus denen heraus Jtalien dem hier abzuſchließenden
Weſtpakt zuſtimmen will. Jch habe mit bereits mehrfach
in der Oeffentlichkeit über die Richtlinien meiner Politik
geäußert, die die Herbeiführung eines allgemeinen euro-
päiſchen Friedens erleichtern ſoll. Jtalien hat abgewartet,
bis die europäiſche Situation eine Verſtändigung ermöglichte,
um dann die Bemühungen Deutſchlands und der Weſtſtaaten
zu unterſtützen. Unſer guter Wille iſt von allen Seiten
anerkannt und Jtaliens Unterſchrift unter den Vertrag in
ihrer ganzen Bedeutung gewertet worden. Sie werden es
verſtehen, daß Jtalien mit ſeiner Zuſtimmung zuerſt zurück
gehalten hat, ſich aber gleichwohl an den Vorbereitungen
beteiligte, in dem es einen juriſtiſchen Sachverſtändigen nach
London entſandte. Jtaliens Zurückhaltung iſt vor allem
auf drei Geſichtspunkte zurückzuführen: 1. befand es ſich
in einer anderen Lage als England, da es nicht ſo unmittek-
bar an der Sicherung der deutſch- franzöſiſchen Grenze inter
eſſiert war: 2. hatte es mit Deutſchland keine gemeinſamen
Grenzen; 3. war bereits im Verſailler Vertrag die Grenze
Oeſterreichs feſtgelegt und deshalb konnte Italien zuerſt mit
gutem Gewiſſen abſeits ſtehen.

Jtalien iſt heute bereit, die gleichen
nehmen und die gleichen Rechte zu genießen, die ſich aus dem
Weſtpakt ergeben werden, denn es glaubt, daß durch eine

Pflichten zu über-

Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich der euro-
päiſche Frieden geſichert werden kann. Der Weſtpakt wird
ſeine Bekräftigung durch den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund finden, dem in Genf ein ſtändiger Ratsſitz zu
erteilt werden wird. Wir waren bereits länger Zeit
für Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund und ſind mehr

werden.

S
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fach dafür eingetreten. Nun ſoll er Wirklichkeit w
Jn Locarno iſt von den hier ver ammelten Staatsmännern
gute Arbeit geleiſtet worden. Die Methoden, die man a.
wandte, haben ſich bewährt. Jch habe mich bereits in dieſer
Richtung Herrn Chamberlain gegenüber geäußert. Die Freund-
ſchaft und Gleichverechtigung aller Konferenzteilnehmer haben
h

an

Schneefälle.
Donnerstag fiel in der
Schnee. Seit vielen Jahren iſt
an dem in Berlin ſich Schnee
aus Hamburg und dem

Nordſee wird auch dort
Schneefall angezeigt. Dieſer Schneefall kommt
vier Wochen früher als ſonſt. Jn Begleitung der
böen traten auch Gewitter auf.

In der Affäre der Potsdamer Gräfin Bothmer iſt es dem
Verteidiger der Gräfin, Dr. Artur Brandt, gelungen,
Feſtſtellungen in der Angelegenheit zu machen, die die Be-
urteilung des Falles von einer anderen Seike ergeben. Es
iſt nämlich gelungen, feſtzuſtellen, daß die Diebſtähle,
die der Gräfin Bothmer im Kaiſerbad-Sanatorium im Moor-
bad Polzin zur Laſt gelegt wurden, in Wirklichkeit von
zwei Hausdienern ausgeführt wurden, die auch
bereits ermittelt werden konnten. Dr. Brandt

Reichs
dies
ein

deutſchen
der erſte
um etwa

Schneèee

Jn der Nacht zum
hauptſtadt der erſte
wohl der früheſte Tag,
ſtellt. Nach Meldungen
Küſten gebiet der

Rechtsanwalt Dr
hat der Staatsanwaltſchaft von den Feſtſtellungen Mitteilung
gemacht und auch hinzugefügt, daß einer der Hausdiener
bereits die Tat eingeſtanden hat.
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Bad Köſen. Unbekannte Bubenhände haben das
im Kurpark ſtehende Ehrenmal für die im Weltkrieg ge-
fallenen Krieger ſtark beſchädigt. Der Verſuch, das Denkmal
zum Einſturz zu bringen, iſt ihnen mißßlungen. Die Täter
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Wegelagerer bei Bitterfeld.
Bitterfeld, 16. Okt. Drei Burſchen überfielen bei Sanders-

dorf in der Nähe von Bitterfeld das Fuhrwerk des Handels-
mannes Reuk, riſſen Reuk vom Wagen und ſchlugen mit
Schlagringen und Fäuſten ſo lange auf ihn ein, bis er beſinn-
nungslos liegen blieb. Danach raubten ſie ihn aus und er-
beuteten hierbei etwa 200 Mark in bar. Hierauf warfen ſie
ihr Opfer auf den Wagen und trieben das Pferd an, das
dann allein den Weg nach dem Hauſe ſeines Herrn fand.
Reuk wurde die Schädeldecke zertrümmert. An
ſeinem Aufkommen wird gezwvweifelt.

Vereitelter Dynamitanſchlag.
Rudolſtadt. Ein Dynamitanſchlag wurde am Schwerſjpat-

grubenwerk „Gewerkſchaft Auguſt“ in Leutnitz rechtzeitig ver-
gitelt. Jn der Nacht vom 13. zum 14. zwiſchen 12 und 1 Uhr
der Arbeitspauſe der Arbeiter, entdeckte der Fahrſtuhlwärter
auf ſeinem viertelſtündigen Kontrollgang am Fuße des elek-
triſchen Hauptfahrſchachtes zwei Kaſten mit zuſammen 60
Rollen Dynamit, die mit brennenden Zündſchnüren zur Ex-
ploſion gebracht werden ſollten. Der Fahrſtuhlwärter hatte
die Geiſtesgegenwart, die Zündung noch rechtzeitig zu ver-
eiteln, brach aber unter der Erregung über die vorhandene
Gefahr ohnmächtig zuſammen. Die polizeilichen Ermittlun
gen werden hoffentlich bald die ruchloſen Verbrecher feſt-
ſtellen.

Das ſechſte Opfer des Eiſenbahnunglücks bei Detzſch.
Seipzig, 16. Okt. Der bei dem Eiſenbahnunglück be

Oetzſch am 9. Oktober verletzte Arbeiter Hempel aus Alten
burg iſt am Donnerstag im Krankenhaus verſchieden. Hempel
war bei dem Unglück von der Lokomolive mit überfahren
worden. Während ſeine Kameraden ſofort getötet wurden,
trug er ſchwere Verletztungen davon, an deren Folgen er
jetzt nach acht Tagen geſtorben iſt.

Leipzig. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich vor
einem Grundſtück in der Grimmaiſchen Straße. Jnfolge
des ſtarken Windes löſte ſich ein Fenſterladen und ſtürzte
auf die Straße. Ein Mann wurde getroffen und brach
ſchwer verletzt zuſammen ſo daß er nach dem Kran-
kenhaus gebracht werden mußte.

lüroßfeuer in Hof.
Hof, 15. Okt. Heute abend gegen 9 Uhr brach in der

Ma lzdarre der Malzfabrik Pfeffer durch Selbſt
entzündung Feuer aus. An den dort liegenden Vorräten
fand das Feuer reiche Nahrung und verbreitete ſich mit
raſender Geſchwindigkeit über die ganze Malzfabrik, die bis

Feuer beſchränkte ſich glücklicherweiſe auf ſeinen Herd.

auf die Umfaſſungsmauern ausbrannte. Die Feuerwehr ver-
mochte gegen die Flammen nur wenig auszurichten. Das

die Verſtändigung erleichtert. Den Völkern wird durch die
Locarnoer Abmachungen die Möglichkeit geboten, ſich wirt
ſchaftlich von den ſchweren Kriegsjahren zu erholen.

Als ich den Eindruck gewann, daß die Verhandlungen hier
vor ihrem günſtigen Abſchluß ſtanden, da entſchloß ich mich,
perſönlich zur Teilnahme an ihnen. Außerdem erſchien es
mir wünſchenswert, in perſönlicher Ausſprache mit den hervor
ragendſten hier befindlichen Staatsmännern in einen Mei-
nungsaustauſch über diejenigen Probleme einzutreten, die
mir am meiſten am Herzen liegen und die die Zukunft
Jtaliens betreffen“.

Da keine Fragen aus den Kreiſen der Anweſenden geſtellt
wurden, beſchloß Muſſolini hiermit ſeine Ausführungen.

Die polniſchen Pandwirte fordern
Derſtäncigung mit Deutſchland

Warſchan, 16. Okt. Eine Landwirtedeputation unterrichtete
den polniſchen Miniſterpräſidenten über die ſchwierige Lage
der polniſchen Land wirtſchaft. Die polniſchen Landwirte
wünſchen, daß die Berliner Verhandlungen über einen
deutſch polniſchen Handelsvertrag recht bald zu einem greif-
baren Ergebnis führen möchten, damit die landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe Polens nach Deutſchland ausgeführt wer-
den können. Wenn ſich die Verhandlungen noch lange
hinziehen, ſo könnten die polniſchen Landwirte infolge des
herannahenden Winters keine Kartoffeln mehr nach Deutſch
land liefern.

zum deutſchruſſiſchen Handeisvertrug,
Moskau, 16. Okt. Der Rat der Volkskommiſſare hat bereits

die Prüfung des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages begonnen.
Man nimmt hier an, daß die Ratifikation demnächſt erfolgen
wird. Es werden jetzt noch folgende Einzelheiten des Ab-
kommens bekannt:

Die Grundprinzipien des Sowjet-Handelsſyſtems ſind im
Vertrag vollauf beibehalten worden, beſonders das Außen
handelsmonopol des Staates. Die grundſätzliche Meiſt-
begünſtigung für Deutſchland erfährt inſofern eine nicht
unweſentliche Einſchränkung, weil gewiſſe Vorteile, die ſeitens
der Sowjetunion in Perſien, Afghaniſtan und der Mongolei
eingeräumt ſind, von Deutſchland nicht beanſprucht werden
können. Nach dem Vertrage bleibt die Exterritorialität
der Berliner Handelsvertretung mit zehn Angehörigen be-
wahrt. Eine ſpezielle Zollkonzeſſion wird nicht abgeſchloſſen.
Verhandlungen darüber ſollen aber eingeleitet werden.

u z e Der
Brandſchaden iſt beträchtlich. Menſchenleben ſind nicht zu
Schaden gekommen. Ein Feuerwehrmann erlitt einige Brand-
wunden.

z e

Schwerer Unfall auf den Phönixrwerken.
Hamm, 16. Okt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf den

Phönixwerken. Bei dem Wiederaufbau der kürzlich nieder
gebrannten Verzinkerei brach ein Gerüſt zuſammen und
vier auf demſelben arbeitende Anſtreicher und Glaſer ſtürzten
aus einer Höhe von zwölf Metern in die Tiefe. Einer der
Verunglückten iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen. Die
drei übrigen liegen mit ſchweren Arm-, Bein- und Schädel-
brüchen im Krankenhauſe darnieder.

Mord und Selbſtmord.
Schweidnitz, 16. Okt. Jn dem Dorfe Bertholsdorf, Kreis

Reichenbach, hat ſich geſtern abend eine Liebestragödie
abgeſpielt. Der frühere Geſchäftsreiſende Weltſcheck aus
Reichenbach lauerte im dunklen Hausflur ſeiner früheren
Braut und deren Mutter auf und feuerte gegen beide Re-
volverſchüſſe ab. Das Mädchen wurde ſchwer ver-
le tzt. Darauf erſchoß ſich der Täter

Veltenhof- Tot gefahren. Der Knecht des Gemeinde-
vorſtehers Artur Schulze hatte mit zwei hintereinander-
geſpannten Wagen Kartoffeln gefahren. Dié einzige Tochter
des Gemeindevorſtehers hatte ſich dabei auf die Deichſel
des zweiten Wagens geſetzt; von dort fiel ſie herab und
wurde tot gefahren.

Wolfenbüttel. Panik im Stadttheater. Bei der
Aufführung „Godivi“ im hieſigen Stadttheater ereignete ſich
dieſer Tage ein unliebſamer Zwiſchenfall. Von der Decken-
bekleidung des zweiten Stockes löſte ſich ein großes Stück
des Stuckes und ſtürzte in die zum Glück ſchwach beſetzte
vierte Loge des erſten Ranges. Zwei Damen erlitten vor
Schreck einen Nervenanfall. Da jemand in unverantwort-
licher Weiſe „Feuer“ rief, brach eine Panik aus, die aber im
Keime erſtickt wurde. Nach kurzer Unterbrechung konnte die
Vorſtellung fortgeſetzt werden.

Ein Opfer der Wiſſenſchaft.
London, 15. Okt. Geſtern nacht ſtarb hier der bekannte

Profeſſor Lefroy. Er wurde vor einigen Tagen in ſeinem
Labaratorium bewußtlos aufgefunden. Da er ſich während
eines Experimentes eine Vergiftung mit unbekanntem Gas
zugezogen hatte, war es nicht möglich, ihn zu retten Lefroy
hatte durch ſein Studium der Jnſektenwelt der Wiſſenſchaft
große Dienſte geleiſtet. Der Verſuch, der ihm das Leben
koſtete, ſollte dazu dienen, ein Mittel zu finden, das Jn-
ſekten tötet, den Menſchen dagegen keinen Schaden zufügt.

Eine überraſchende Entdeckung in Sibirien.
Eine Expedition, die von der Sowjetregierung mit der

Aufgabe betraut war, zur Beſiedelung geeignete Landſtriche
in Sibirien zu erforſchen, hat auf dem rechten Ufer des
Jeniſſei zwiſchen den Bezirken Kranojarsk und Kansk ein
großes Gebiet entdeckt, welches nicht nur gänzlich un-bewohnt, ſondern auch noch gar n i cht erforſcht iſt.
Auf den bisher vorhandenen ſibiriſchen Karten ſind die
Flüſſe, Gebirge uſw. nicht verzeichnet. Dieſer Land trich
war bisher nur Jägern und Fiſchern bekannt, die in ihrem
eigenen Jntereſſe mit Angaben über etwaige Anſiedlungs-
möglichkeiten zurückhielten. Da die Expedition der Meinung
iſt, daß das entdeckte Gebiet einen fruchtbaren zum Acker-
bau geeigneten Boden hat, ſo eröffnen ſich hier neue Siede-
lungsmöglichkteiten für die vielen ruſſiſchen Bauern, die
aus dem europäiſchen Rußland nach Sibirien ſtreben.

Stadttheater kyalle.
7,30 Uhr. Das Glöckchen
von Aime Maillart.Sonnabend, des Eremiten.Komiſche Oper
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. Oktober. 1925 (18. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für Zwecke des
evangeliſchen Bundes.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. P. Wuttke.
Dom-Frauenhilfe (Superintendentur)

Dienstag, den 20. Oktbr. 1925 nachm. 3 Uhr.
Jungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

EStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr Vortrag über Stockholm,

a. d. Geiſel 5.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der

Geifel 5 Paſtor Schraepler.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Mittwoch, abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d Geiſel 5

P. Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Wenſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Montag: Kirchweihfeier: Vormittags 10 Uhr.

Paſtor Kratzenſtein.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag, abds. 8 Uhr:

Thomge im Pfarrhaus.
Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Neuröſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jentſch.II Uhr J mMittwoch abd. 8 Uhr Bibelſtunde. i. d. Siedl.-Schule
Donn. abd. 8 Uhr Kirchenchor Caſino-Vollrath

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Mttiwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde gehalten durch

Herrn Walter-Groß-Gerau.

Mädchenverein St.

Ueber das Vermögen der Firma „Jnduſtrie
kaufhaus G. m. b. H.“ in Merſeburg, Jnhaber
Kaufmann Max Bobe und Ehefrau Emmy Thiele
geb Reuter wird heute am 15. Oktober 1925, vor-
mittags 12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet, da
die Jnhaber der genannten Firma die Zahlungs-unfähigkeit der genannten Geſellſſchaft, insbeſon

dere die am 1. Oktober 1925 erfolgte Zahlungs-
einſtellung dargetan haben.

Der Rechtsanwalt Dr. Hanns in Merſeburg
wird zum Konkursverwalter ernannt

Konkursforderungen ſind bis zum 5. Dezember
1925 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe-
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubi-
gerausſchufſes und eintretendenfalls über die in
g 132 der Konkursordnung bezeichneten Gegen-
ſtände auf den 12. November 1925, vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderung auf
den 7. Januar 1926, vormittags 11 Uhr, vor dem unter
zeichneten Gerichte Zimmer Nr. 20 Termin anbe-
raumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Beſitze der Sache und von den Forderungen, für
welche Sache ſie aus der Sache abgeſonderte Be-
friedigung in Anſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 10. November 1925 Anzeige zu
machen.

Werſeburg, den 15. Oktober 1925.
Das Amtsgericht.

WMorgen. Sonnabend, ab vormittags 10 Uhr,
im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“ hier

Derſßeigerung von Möbeln
und ſonſtigen Wirtſchaftsgegenſtänden.

A. Franke, beeid. Auktion. Merſebnurg, Lindenſtr. 11 Tel. 635

3wangsperſteigerung,
Sonnabend, den 17. Oktober d. Js., vorm,

11 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zur Funkenburg,
ier,

8 Pakete (23 Stück) div. Satin
1 Paket (7 Stück) Blaudruck
1 Paket (2 Stüc) Rips
120 Paare bunte Herrengarnituren
und 1 kompl. Laſtautowagen

(fünftonner Rex)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Pietzuer,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Die nächste Sprechstunde für

Bruchleidende
-SSSSC]-S” SC--S S S CcCc

in Merseburg
Dienstag, d. 4. Oktbr. vorm. 9-1 Uhr

in Müllers Hotel
Dr. med. H. L. Heyer, prakt. Arzt

Spezialist für Bruchleiden jetzt:
Hamburg 36, Esplanade 6 III.

Preis M, 1.50

9

Der alt bekannte
Merſeßurger ſreisſglender

2 6G

her ausgegeben unter Mitwirkung
des hiesigen Heimatkundevereins
ist soeben erschienen und in allen
besseren Buch- und Papierhandlungen,

sowie in unseren Geschäfisstellen
Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
hardtstraße Nr. 38 (fHalber
Mond) zu haben. Feraspr. 100/101

e

Marſit 24,.
Erſtes optiſches

r alle bekannten KHarken!Aigat etten noch zu alten Preisen. 2
S

S Ferner per 1000 stüek mit
S Gold von 10.- Mark an
2 teilS Zügearren u. Tabalkk e 502
2 herabgesetst. Sd 5m Reichsstrasse 40

Sonntag, d. 18. d. Mts. empfehle ich einen
friſchen Transport junge, ſchwere, hochtragende

und friſchmilchende

e Kühegutes t t l z viehPriegnitzer
zu günſtigen Preiſen.

Hermann Heydenreich,
Crumpa bei Mücheln Telefon 39.

6 m nKühe
Verkauf.

W. Ziegenhorn, Schafſtädt
Fernſprecher 37

Wer erteilt 14 ſähriger

Klubsessel Lyzeum-Schülerin

u. Sofas in bester Polsterung, t tin prima Rindleder, Cord u Nachhilfe ſunden
Mohkette, neue, sehr bequeme

in franz engl. u WMathe-Modelle, sehr preiswert.

Albert Martick Nacht. jmatik. Angebote erbitte
unter „Nachhilfe“ an dieHALLE A. S., Alter Markr2

S
t5pezigl- II

bieferuntollerkrunkenkaßen

e m Berg. e

t

r

m

den 18. Oktober
ſteht ein großer
Transport aller

beſte

oſtfrieſiſche

preiswert zum
Fernſprecher 32.

S inh.: Richard Ziemer

Exped. dieſer Zeitung.

in der

änroelk

Weg dem Ver
daher stets für

Diesen Weg
M Ss e

Besachet
bireus Semsrott
Merseburg Nu!andtplatz

Eröffnung
Sonnabend den 17. Okt. abends 8,15 Uhr
Sonntag nachm. 4 Uhr u. abends 8,15 Uhr

Her Circus ist gut geheizt.

Kammerjäger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen nach
Merſeburg und Umgegend und vertilgt radikaf
unter ſchri tlicher Garantie Ratten, Mäuſe, Wanzen,
Schwaben uſw. Wirkung nachweislich innerhalb
24 Stunden Jeder Auftraggeber bekommt einen
Garantieſchein. Beſtellungen werden noch in der
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes angenommen.

Alte ſtillgelegte Betriebe, Keſſel,
und Maſchinen z. Selbſtabbruch
kaufen gegen Kaſſe

Kud. Eckharat Co Halle a. S.
Schrett und ſchmelzwerk.

e t

gibt nur einen Weg
heutigen Zeit Preisabbau herbeizuführen.

gehen Wir
w. v System.

Von den Webereien bringt wkw das
fertige Kleidungsstück auf direktem

braucher. wkw bürgt
Qualität, Verarbeitung

und Preiswürdigkeit!

Unsere Preise:
Familien nach ichte Empfehle hausſchlachtene wkw-Herbst- Mäntel 320h a2.00. 45.00 S. o
u so vas Rot, Leher- und wkw-Herbst- Paletots 66.00 59.00 53.00 49.00

inte z 59.00 53.00 46.00 39.00Umgegerg. Knackwurſt wkw- Winter Mäntel 9.eher Frau an ff. warme Wurſt wkw-Winter- Paletots 68.00 64.00 59.00 54.00
e 5 Pünr herabgeſetzte Preiſe wkw-Loden- Mäntel 36.00 29.(0 25.00 18.00

oßbach Erika Fillmer, Ernſt Baumann 5
Schkeuditz, 12 9.; Auguſt un i. Mä 29.00 26.00 23.00 17.50Feiſing, Schtenbir, b Gotthardtſtraße 20. e wkw Gummi Mäntel a 26.00

Geboren: Kurt Viel e wkw-Herren-Sakko- Anzüge 42.00 3400 2900 40.Zt. Halle a. S S an aT Soſer Don ges Kommiſſions wkw-Herren-Sakko- Anzüge. 84.00 78.00 6600 59.00
Lager wkwhlaue Herren-Sakko- Anzüge 84 C0 68.00 62.00 57.00

Prei t in beſſerer wkw-Herren-Sport- Anzüge 53.00 47.00 39..0 31.00
reiswerte e Hamenkonfektion

Harmoniums Kleider
m an re Szu günſtigen nur größer. Kunden-

Zahlungsbedingungen kreis zu vergeben. JKataloge koſtenlos Angebote mit Refe
Albert Hoffmann, u kgSag a e Fs Fumer,

Riene auen i. V.,
J c
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In der geſtrigen Landtagsſitzung wurde mit einer Rede des
ozialdemokratiſchen Abgeordneten Leinert die Ausa über den Jnnenetat fortgeſetzt. Der Redner
ſchäftigte ſich namentlich mit den Ausführungen des deutſch

nationalen eordneten Milberg und glaubte feſtſtellen
u können, daß nach Eintritt der Deutſchnationalen in die

ichsregieru „alles viel ſchlechter geworden“ ſei. Jm
übrigen verteidigte Herr Leinert das Reichsbanner. Leinert
polemiſierte weiter gegen die Ausführungen des Abg. Leidig
und wandte gegen angeblich deutſchnationale Beſpitze-
lung der Beamten. Dieſen Darſtellungen trat der deutſch
nationale Abg. Dr. Maretzky (Dntl.) entgegen. Er führte
aus:

Wir beſtreiten, daß das Syſtem des r e urKonſolidierung der preußiſchen Verhältniſſe geführt hat. Die
Reichsregierung hat ein umfangreiches Sanierungs- Programm
durchgeführt.

Der preußiſche Innenminiſter tut aber nicht das geringſte,
um auf dem Gebiet ſeiner Verwaltung die Maßnahmen

des Reiches zu unterſtützen.
Eine Steigerung des Beſoldungsetats um 92 Prozent ſeit
dem Jahre 1913 iſt für unſeren geſchwächten Staat unter
keinen Umſtänden zu ertragen. Es hätte alles geſchehen
müſſen, die Vereinfachung und Verbilligung der Verwal-
tung durchzuführen. Aber das große Problem der Verwal-
tungsreform iſt nicht im geringſten gefördert worden.

Nach wie vor mißbilligen wir die Stellung des
Miniſters zur nationalen Frage. Er verſteht nicht, die
nationalen Kräfte zu ſammeln, ſondern unterdrückt ſie mit
der ganzen Macht des ihm zur Verfügung ſtehenden Staats-
apparates, weil es ſeinen innerpolitiſchen Parteizwecken ent-
ſpricht. Er handelt nicht als der Führer eines national
bedrängten Volkes, ſondern

als Veauftragter des ſozialdemokratiſchen Syſtems
Verbände wie den Stahlhelm und den Jung-

Deutſchen Orden, ſo führt der Redner weiter aus,
müßte jeder Miniſter, ob er rechts oder links ſtehe, in den
Dienſt der Befreiung unſeres Landes zu ſtellen wiſſen.
Severing habe dieſe Verbände verboten, bis das Verbot
durch den Staatsgerichtshof aufgehoben worden ſei. Dem
Reichsbanner räume er die größte Freiheit ein, ſo daß es
ſich vielfach ſchon als ſtaatliches Organ aufſpiele. Jn Wahr-
heit ſei das Reichsbanner

eine Kampftruppe der Sozialdemokraten,
aber nicht eine Stütze des Staates. Das Reichs
banner mache ſehr häufig mit den Kommuniſten gemeinſame
Sache und werde in der Stunde der Gefahr auf der Seite
derer zu finden ſein, die den Klaſſenkampf fördern. Severing
ſein ein Hemmnis für die Einigung des Volkes. Nur 24
Prozent der Wählerſchaft hätten eine ſozialdemokratiſche
Stimme abgegeben, ſo daß die Herrſchaft der Sozialdemo-
kratie dem ausgeſprochenen Volkswillen in Preußen durch
aus widerſpräche. Zur inneren Kriſis und Gefahr werde
die politiſche Lage dadurch, daß auch das Zentrum ſich
auf die Seite der Sozialdemokraten geſchlagen habe. Die
Deutſchnationalen ſeien zu größtem Entgegenkommen bereit

e

Freitag, den 15. Oktober 1925.

Severings Mißwirkſchaft in Breußhen.
und als den Mann, der den Staatsgedanken im Partei-
gedanken erſticken laſſe.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) meinte die Deutſchnationalen
hätten der Konſolidierung und Wiederaufrichtung des Reiches
ſeit 1918 die denkbar größten Schwierigkeiten bereitet.

Abg. von Eynern W Vp.) unterſtreicht die Aeußerung
des Abg. Leidig, daß iniſter Severing ſich mehr als
Parteimann denn als Staatsmann fühle. Dieganze Zeit der Koalitionsarbeit der deutſchen Volkspartei
ſei erfüllt geweſen von dem Ringen um die politiſche Ein-
ſtellung des m Severing. Von einer Abhängigkeit
der Deutſchen Volkspartei von einer Nachbarpartei könne
keine Rede ſein. Der Miniſter habe es durch Schaffung
und Förderung des Reichsbanners tatſächlich erreicht,
daß ſich jetzt zwei große Lager gegenüberſtehen.Ferner habe der Miniſter im Ausſchuß zugegeben, daß

Herr Hörſing taktloſe Aeußerungen
machte. Er hat ihm auch geraten, ſich mit dem Ehrenpräſip
dium des Reichsbanners zu begnügen. Aber es ge
ſchieht nichts. Der Redner verlieſt dann einen Paſſus
aus dem Urteil erſter Jnſtanz in dem Beleidigungsprozeß
gegen Landgerichtsdirektor Groner, deſſen beſchimpfende
Aeußerungen ſich gegen einen großen Teil des Richter
ſtandes wendeten. Jch möchte wahrheitsgemäße Auskunft
von dem Miniſter haben aus welchem Grunde die Ernennung
des Herrn Groner zum Oberverwaltungsge rich ts-
rat erfolgt iſt.

Abg. Riedel (Dem.) betont, daß die Mißtrauensvoten
gegen den Miniſter Severing als Anträge zur Auflöſung des
Landtages aufzufaſſen ſind. Die Gründung des Reichsbanners
ſei nichts als ein Akt der Notwehr gegen die rechtsſtehenden
Organiſationen geweſen. Der Miniſter Severing, ein tüchtiger
Mann, ſolle nur geſtürzt werden, weil er Sozialdemokrat ſei.

Miniſter Se vering führte darauf aus: Wegen der gegen
mich erhobenen Vorwürfe in der Optantenfrage und in bezug
auf das Schneidemühler Lager habe ich ein gutes Gewiſſen
und kann ſchweigen. Etwas Tüörichteres, als Herr von
Eynern heute vortrug, iſt mir ſeit langem nicht vorge-
kommen. Jn dieſen Tagen der Armut habe ich als Kommunak-
miniſter die Verpflichtung, nicht zuzulaſſen, daß alles zu
Laſten der Gemeinden und nicht auf des Staates Koſten geht.
Dann hat Abgeordneter von Eynern meine Grundſätze in der
Perſonalpolitik bemängelt. Jch kann nur nochmals
feſtſtellen, daß ich es für notwendig halte, alle politiſchen
Parteien, die am Aufbau des Staates mitarbeiten wollen,
an der Verwaltung des Staates zu beteiligen. Der Miniſter
beſtreitet, die Oſtjuden hemmungslos hereingelaſſen zu haben.
Die Aufnahmebeſtimmungen für die polniſchen Wanderarbeiter
ſeien durchaus nicht milder geworden.

Dann vertagt ſich das Haus auf Freitag
beratung.

12 Uhr, Weiter

Der Prozeß Kußmann-Knoil.
Gegen den früheren Staatsanwalt vom Barmat-Sonder

Beilage zu Kr. 243 des Merſeburger Tageblattes
u

Schriftſteller Wolfgang Breithaupt, der Verleger der
„Bergiſch-Merkiſchen Zeitung“, Bacmeiſter, Kriminal-
kommiſſar Müller, Oberſtaatsanwalt Linde, die Staats-
anwaltſchafträte Peltzer, Hölz und Steinhaus ſowie
Aſſeſſor Dr. Caſpari.

Das Verfahren gegen Caſpari eingeſtellt.
Das Verfahren gegen den Staatsanwaltsaſſeſſor Dr. Caſ

pari iſt auf Antrag ſeines Verteidigers mit der Begründung
eingeſtellt worden, daß keinerlei Verdacht einer ſtrafbaren
Handlung vorliege.

Der guferſtundene Potemkin,
Er iſt wieder auferſtanden, der alte General Alexandro

witſch Potemkin, der Günſtling der Kaiſerin Katharina II.
von Rußland, der dadurch berühmt wurde, daß er in der von
ihm verwalteten Provinz der Krim ſeiner Herrin raſch aufge
baute Dörfer, Städte und Paläſte vortäuſchte. Seit der Zeit
ſpricht man von potemkinſchen Dörfern. Die Sowäijetführer
in Rußland haben ſich den alten Herrn zum Vorbild ge-
nommen. Ja, ſie ſind nicht nur ſeine Nachahmer, ſondern
als gelehrige Schüler noch tüchtiger als ihr Lehrmeiſter. Po
temkin betrog nur eine einzelne, ſeine Sowjetnachfolger
möchten die Arbeitermaſſen europäiſcher Staaten betrügen.
Das verſuchen ſie durch ihre neueſte Propagandaeinrichtung,
die ſogen. Arbeiterdelegationen. Da werden Jnduſtriearbeiter
in einem beſchränkten Teil des ruſſiſchen Reiches herumge-
führt, um ihnen den Eindruck zu vermitteln, der ruſſiſche
Arbeiter lebe herrlich und in Freuden. Nun beſteht die
ruſſiſche Bevölkerung zu ungefahr 85 bis 90 Prozent aus
Bauern, demgegenüber iſt die Zahl der Jnduſtriearbeiter ver
hältnismäßig klein. Aber auch den Jnduſtriearbeitern geht
es natürlich nicht ſo, wie den Arbeiterdelegierten vorger
täuſcht wird. Die Arbeiterdelegierten verſtehen natürlich kein
Wort ruſſiſch, ſie können deshalb mit den ruſſiſchen Arbeitern
nicht ſelbſt ſprechen. Sie brauchen dazu einen Dolmetſcher
Die Auswahl der Dolmetſcher iſt deshalb für die ruſſiſchen
Drahtzieher von beſonderer Bedeutung, die Dolmetſcher wer-
den denn auch ſehr ſorgfältig ausgeſiebt und dürfen nur das
überſetzen, was die ruſſiſche Regierung den Delegierten mit-
teilen will: das andere wird fein ſäuberlich verſchwiegen. Da
wollte kürzlich eine Delegation belgiſcher und deutſcher Berg-
leute beſonders geſchickt ſein. Dieſe Arbeiterdelegierten waren

doch etwas mißtrauiſch geworden. So hatten ſie ſich denn
zuverläſſige Dolmetſcher ſelbſt ausgeſucht, die die Sprache
gründlich verſtanden und Gewähr dafür boten, daß ſie wahr-
heitsgemäß überſetzen würden. Aber die Klugen hatten die
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Die Sowjetregierung war
noch klüger als ſie. Sie verweigerte einfach den Dolmetſchern
die Einreiſeerlaubnis. Sie ließ den Delegierten erklären, ſie
ſelbſt wären ihr ſehr willkommen, aber das Recht Dolmetſcher
zu ſtellen, das behalte ſich die ruſſiſche Regierung allein vor.

Nun werden in der letzten Zeit in Deutſchland überall Ver-
ſammlungen mit ſolchen ruſſiſchen Arbeiterdelegierten als
Rednern abgehalten. Dabei haben die Sowjerpropagandiſten
nicht nur Kommuniſten, ſondern auch Sozialdemokraten nach
Rußland d»elegiert. Davon verſprach man ſich noch größere

Wirkung. Man hatte alles darauf eingeſtellt, den Dele-
Igierten in ihren Wünſchen gerecht zu werden, damit ſie dann

geweſen. Leider ſei ihr Vorſchlag zur Bildung eines Be dezernat, Aſſeſſor Dr. Kußmann und gegen den Leiter ſpäter zu Haus recht ſchön von der ruſſiſchen Herrlichkeit er-
amtenkabinetts abgelehnt worden. Die Deutſchnationalen eines Nachrichten-Bureaus, Knoll, iſt nunmehr auf Grund zählen konnten. Um ganz ſicher zu gehen, werden dorther
würden ſich mit der Neuaufrichtung der Herrſchaft der der vielerörterten Vorgänge, die zu polizeilichen Hausſuchun die Berichte der Arbeiterdelegierten von der kommuniſtiſchen
Sozialdemokraten in Preußen unter keinen Umſtänden zu gen bei beiden Herren geführt haben, das Hauptve e Zentralleitung zenſiert, das iſt durch eine Jndiskretion aus
friedengeben. Sollte die Weimarer Koalition verſuchen, ohne fahren eröffnet worden. Die Anklage lautet auf Ge einem Bericht der Zuſammenkunft kommuniſtiſcher Diſtrikts-
Neuwahlen und ohne eine Aenderung der Regierungs- wahrſamsbruch und Beiſeiteſchaffung amtlicher Urkunden leiter in Köln bekannt geworden. Den deutſchen Arbeitern
baſis die Geſchäfte weiterzuführen, ſo müßte dieſer Ver- (Vergehen gemäß Paragraphen 133 und 348 Abſ. 2 St. werden dann ſolche potemkinſchen Dörfer vorgeſetzt; vielleicht
ſuch ſcheitern. Mit dem jetzt beſtehenden Regierungs G. B.). Termin für die Hauptverhandlung vor dem Schöffen glauben ſogar manche Delegterte ſelbſt an das, was ſie ſagen.
ſyſtemen werde Preußen niemals zur Ruhe kommen können.
Aber nicht nur das preußiſche Schickſal, ſondern die
innenpolitiſche Lage des geſamten Deutſchlands ſei
davon abhängig, ob die Sozialdemokraten Herren von Preußen
blieben oder nicht. Die Deutſchnationalen bekämpften Seve-
ring als den gefährlichſten Feind der nationalen Bewegung

Die
Roman von Reinhold Ort mann.
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Nachdruck verboten.
42] Fortſetzung.

Statt zu antworten, reichte ſie ihm die Photographie,
das anſcheinend ſchon recht alte Gruppenbild einer ſchönen
jungen Mutter mit ihren beiden liebreizenden Kindern,
und er brauchte nur einen flüchtigen Blick darauf zu wer-
fen, um es zu erkennen. „Jſt das nicht dieſelbe Aufnahme,
die ich in einem Elfenbeinrahmen auf dem Schreibtiſch
Jhrer Mutter ſah?“ fragte er ohne übergroßes Erſtaunen.

Und ich frage Sie: Wie kommt dieſer Herr Brandt
zu dem Bilde?“ „Jedenfalls wohl dadurch, daß Jhr
Bruder es ihm hgegeben hat. Bei der engen Freundſchaft
zwiſchen den beiden

Aber das junge Mädchen unterbrach ihn mit einer ent-
ſchieden verneinenden Gebärde. „Das iſt unmöglich. Von
Olaf kann er die Photographie nicht erhalten haben. Es
ſind überhaupt nur zwei Abzüge von dem Bilde gemacht
worden, das weiß ich von meiner Mutter. Und nur einen
hat ſie davon behalten. Der aber ſtand geſtern bei meiner
Abreiſe wie immer auf ihrem Schreibtiſche. Das hier kann
alſo nur der andere ſein. Und mein Bruder hat ihn ganz
gewiß nie beſeſſen.“ „Es iſt auch eine Widmung darauf.
Leſen Sie Fräulein Torildſon!“ Und Signe las in der
ſchönen, charakteriſtiſchen Handſchrift ihrer Mutter:

„Jhrem lieben Papa zum Geburtsbage. Olaf und Signe.“
Sie ſtarrte darauf hin wie auf etwas Unbegreifliches.

Da wurde draußen das Knirſchen eines Schlüſſels laut und
das Knarren einer geöffneten und wieder geſchloſſenen Tür.
„Wollen wir nicht die Photographie an ihren Platz zurück
legen?“ fragte Holt haſtig. „Vielleicht iſt es Herr Brandt,
der da kommt.“ Aber Signe leiſtete ſeiner Aufforderung
nicht Folge. Shne das Bild aus der Hand zu laſſen, wandte
ſich ihrh Geſicht der Tür zu. Und regungslos, wortlos blieb
ſie in dieſer Stellung, auch als der rechtmäßige Eigentümer
des Zimmers ſchon auf der Schwelle ſtand.

23. Kapitel.
Eilig, wie jemand, den eine ſtarke Unruhe ſeinem Weg-

ziel zugetrieben hat, war Georg Brandt eingetreten. Er
mochte wohl darauf vorbereitet ſein, den unbekannten Be

in Zimmer zu finden; die gleichzeitige
Anweſenheit einer Dame aber, von der in der Mitteilung
ſucher hier in ſeinem

und zwar will ſich Dr.
dem Angeſchuldigten Knoll Rechtsanwalt P. Bloch als

Rechtsbeiſtand zur Seite ſteht. Die Zeugenliſte für
dieſen Prozeß weiſt eine ganze Reihe in dieſem Zuſammen-
hang bereits vielgenannter Namen auf. So ſind geladen

wohl eine Ueberraſchung bedeuten.

jenes Unbekannten nicht die Rede geweſen war, mußte ihm

gericht Mitte iſt auf den 11. November anberaumt worden,
Kußmann ſelbſt verteidigen, während

Sein plötzliches Zaudern,
ſein unwillkürliches Zurückweichen bei Signes Anblick ließen
ſich vielleicht mit dieſer Ueberraſchung erklären: nicht aber
die jähe Veränderung in ſeinem Geſicht. Nicht der Aus
druck maßloſen Schreckens in ſeinen Augen und nicht die
ſeltſame Stummheit, mit der er Sekunden lang vor den beiden
Fremdlingen ſtand. Axel Holt fand ſich auf ſolche Art ge
nötigt, das erſte Wort zu ſprechen. „Sie wollen verzeihen,
mein Herr, daß ich mir die Freiheit genommen habe, nach
Jhnen zu ſchicken, und

Aber er brach ab, denn er ſah, daß er zu einem ſprach,,
der ihn nicht hörte. Und er ſah, daß zwiſchen den beiden
anderen, obwohl noch kein Laut über ihre Lippen gekommen
war, etwas vorging, was er nicht begriff. Endlich ver-
ſuchte Georg Brandt zu ſprechen. Aber es war, als ob
ein fremder Körper in ſeiner Kehle ihn daran hinderte.
Dann verzog er die Lippen in dem verzweifelten Bemühen,
ſich ein Lächeln abzuringen in Lächeln, wie Axel Holt
es herzzerreißender noch nie auf einem Menſchenantlitz ge-
ſehen. Und nun tat er einen Schritt auf Signe zu, offen
bar in der Abſicht, ihr die Photographie, die ſie mit halb
erhobenem Arm vor ſich hin hielt, aus der Hand zu nehmen.
Aber ſie machte eine ausweichende Bewegung, und mit
kaum hörbarer Stimme, ohne die Augen von dem purpurn
gefärbten Geſicht des Mannes zu wenden, ſagte ſie mit einer

t 7*

ſeltſamen, faſt unnatürlich wirkenden Ruhe: „Sie ſind der
Baumeiſter Torildſon nicht wahr?“

Axel Holt hatte die Empfindung, als wäre ihm von
unſichtbarer Hand ein Fauſtſchlag vor die Stirn verſetzt
worden. Für einen Moment ſtieg herzbeklemmend die Angſt
um Signes Verſtand in ſeinem Jnnern auf. Er glaubte
zu ſehen, daß ihre zarte Geſtalt von einem heftigen Zittern
geſchüttelt wurde, und er wollte auf ſie zu, um ſie ſchirmend
und ſchützend in ſeine Arme zu nehmen.

„Es iſt ſchon vorüber,“ ſagte ſie, und wieder war dieſe
unbegreifliche, unheimliche Ruhe in ihrer nahezu klang-
loſen Stimme. „Verzeihen Sie mir, Herr Holt aber ich

ich bliebe gern mit mit meinem Vater allein.“ Er
zauderte wohl, aber ihr bittender Blick machte es ihm un-
möglich, dem Verlangen zu widerſtehen. „Wenn ich wegen
Jhres Befindens wirklich ohne Sorge ſein darf, Fräulein
Signe „Ja! Sie dürfen unbeſorgt ſein. Jch bin in
Wirklichkeit nicht ſo ſchwach, wie es vielleicht eben ſcheinen
wollte.“ Er fühlte, daß er keinen weiteren Widerſpruch
erheben, daß er ſie nicht einmal wegen eines Wiederſehens
befragen dürfe. Stumm nur verbeugte er ſich gegen Signe,
die ihm mit einem Neigen des Kopfes antwortete. Dann

t f die dau Praktiken der Ruſſen hinge-
wir haben das Vertrauen zur deutſchen

nur kurze Zeit in dieſer Weiſe ſich
zeigt aber

muß
WDenn
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Gerade deshalb
wieſen werden.
Arbeiterſchaft,

r ruft x den ffaſſean der Naſe herumführen läßt. Jedenffalls auch
dieſer Vorgang wieder, daß man die Gefahr der ruſſiſch-

unterſchätzen ſoll.kommuntſtiſchen Propaganda nicht

er ganz ſachte, wie in einem Krankenzimmer, die
ſich zu
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Aber
nur noch

die, an die das
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ſelbſt ihren Vater genannt. Und in ihr junges Geſicht kam
eine Herbheit, die es zugleich dem ihrer Mutter auf eine
ſeltſame Weiſe ähnlicher machte. „Nein ſprechen Sie

icht ſo zu mir. Jch glaubte, daß Sie der Baumeiſter
Torildſon ſind: aber ich glaube nicht mehr daran, daß ich
Jhr Kind bin. Wenn ich es wäre, Sie hätten mich nicht
fünfzehn Jahre lang um meinen Vater trauern laſſen.“

Erik Torildſon raffte ſich zuſammen. „So denke, daß
der, um den du getrauert haſt, auch heute noch auf dem
Kirchhofe in Jönksping begraben liegt. Daß er dir noch
einmal lebendig wurde es war nicht mein Wille und
nicht mein Werk.“ „Sie wollten alſo nicht, daß ich es
jemals erführe? Nur Olaf wollten Sie ſich zu erkennen
geben, und nicht mir?“ „Nicht Olaf und nicht dir. Keins
von euch ſollte in mir je ſeinen Vater ahnen.“ „So weiß

vielleicht
noch

hatSie geſehen v
hält Sieund er

nicht? Er hat
oftmals mit Jhnen geſprochen
immer für einen Freund?“

Jn ſtummer Bejahung neigte Erik Torildſon das Haupt.
Da ſchrie es aus Signes tiefſter Seele auf: „Aber warum

warum? Sagen Sie mir doch: warum? nicht

es Olaf noch

Jch kann es
verſtehen.“ Und nach einem langen Schweigen kam es ge-
dämpft zurück: „Weil er dem Freunde vielleicht ein wenig
gut ſein konnte oder weil er den Vater hätte ver-
achten müſſen.“

Sie ſchwieg, bis jäh
Gehirn durchzuckte: „Und meine Mutter? Auch ſie hat an
den Toten von Jönköping geglaubt?“ Erik Torildſon
preßte die verſchlungenen Hände zuſammen, als wollte er
ſie zerbrechen, und konnte, aller Auflehnung in ſeinem Jn-
nern zum Trotz, mit dem Anſchein der Wahrhhaftigkeit er-

ein neuer Gedanke ihr gequältes

widern: „Ja, ich bin überzeugt, daß auch ſie an ihn ge-
glaubt hat.“ „Und Sie taten nichts, ſie und uns aus
dem ſchrecklichen Jrrtum zu reißen“, murmelte ſie. „Sie
ſagen, daß wir es nach Jhrem Willen niemals hätten er-
fahren ſollen nicht einmal jetzt!“ „Jch konnte nicht
anders, mein Kind, weil ich nicht anders durfte. Wollte
Gott, daß ich imſtande wäre, es dir zu erklären!“ „Aber

nicht wahr?“
Fortſetzung folgt.

Sie ſind nicht dazu imſtande
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Die Haftung bei Flugzeugunglücken,

Von Dr. jur. J. P. Freckwinkel.
Man kann nicht ſagen, daß der Geſetzgeber es ſich beſon-

ders hätte angelegen ſein laſſen, neue Verkehrsmittel durch
„verkehrsfreundliche“ Geſetze zu fördern. Es kam ihm ſeit je
mehr auf den Schutz des Publikums an, vor allen Dingen
desjenigen Teiles, der unbeteiligt iſt und durch die Benutzung
der Verkehrsmittel durch andere zu Schaden kommen kann:
dann aber auch der Paſſagiere, die ſich der neuen Transport-
gelegenheiten bedienen. Beſonders wenig Entgegenkommen
hat der neu aufgekommene Luftverkehr beim Geſetz
geber gefunden.

Nach dem Luftverkehrsgeſetz vom 1. Auguſt 1922 und
den ſpäteren Abänderungen haftet der Luftfahrzeug-
halter grundſätzlich für allen Schaden der beim
Betrieb eines Luftffahrzeuges, ſei es Flugzeug oder Luftſchiff,
durch Unfall entſteht. Dieſe Haftung umfaßt alſo allen Per-
ſonen- und Sachſchaden, den am Transport beteiligte ſowie
unbeteiligte Perſonen und Sachen erleiden, ſie ſetzt durchaus
nicht ein Verſchulden des Flugzeughalters oder des Führers
voraus, iſt nicht einmal inſofern eingeſchränkt, daß ſie etwa
bei Vorliegen höherer Gewalten entfiele. Durch die Beſtim-
mung, daß der Luftfahrzeughalter auch für höhere Ge-
walt haftet, die niemand auch bei der größten Vorſicht ver
meiden kann, iſt dem Halter von Luftfahrzeugen eine Haf-
tung aufgeladen, wie ſonſt für kein Verkehrsunternehmen be
ſteht. Außerdem findet ſich in dem Luftfahrzeuggeſetz noch
die beſondere Beſtimmung, daß der Unternehmer eines Flug-
zeugbetriebes vor der vorgeſchriebenen Genehmigung ſeines
Betriebes nachweiſen muß, daß er eine ausreichende Haft
pflichtverſicherung abgeſchloſſen hat, um die eventuellen Scha
denerſatzforderungen zu befriedigen. Das bedeutet noch einen
weiteren Schutz des Publikums vor Schäden, die ihm durch
den Flugverkehr entſtehen könnten. Ohne dieſe beſondere
Vorſchrift würden die Schadenerſatzanſprüche, die naturge-
mäß leicht beträchtliche Höhe erreichen, oft nicht durchzuſetzen
ſein.

Lediglich eine Beſtimmung trägt deutlich den Stempel, daß
ſie im Jntereſſe der „Luftfahrzeughalter“ aufgenommen wor-
den iſt, das iſt die Vorſchrift, daß dieſe Haftung der Fahr-
zeughalter für die Schäden aus Unfällen ſich zahlen mäßig
beſchränkt für den Fall der Tötung oder Verletzung
einer Perſon auf den Kapitalbetrag von 25 000 oder auf den
Rentenbetrag von 1500 Reichsmark und wenn mehrere
Perſonen durch dasſelbe Ereignis getötet oder verletzt worden
ſind, unbeſchadet jener Grenze im ganzen auf 75 000 oder
auf den Rentenbetrag von 4500 Reichsmark. Bei Sachbe-
ſchädigungen iſt die Haftungsgrenze auf höchſtens 5000
Reichsmark feſtgeſetzt.

Die grundſätzlich unbeſchränkte Haftung der Fahrzeughalter
tritt dann nicht ein, wenn das Fahrzeug ohne Willen und
Wiſſen des Fahrzeughalters benutzt wird, es ſei denn, daß die
Benutzung des Fahrzeuges durch das Verſchulden des Halters
ermöglicht worden iſt. Außerdem iſt die Schuld des Verletzten
an dem Unfall bei der Feſtſetzung des Schadenerſatzes mit
zu berückſichtigen, ebenfalls bei einer Sachbeſchädigung das
Verſchulden desjenigen, der über die Sache die tatſächliche
Gewalt ausübt.
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Die Beſtimmung, daß er ſogar für höhere Gewalt haften ſoll,
iſt geradezu grotesk. Aus ihr ſpricht ein Mißtrauen in
die neue Verkehrsmöglichkeit, die ein Hindernis der weiteren
Entwicklung werden muß. Wer ſich oder ſein Eigentum einem
Flugzeug oder Luftſchiff anvertraut, ſollte billigerweiſe die
Gefahr der höheren Gewalten ſelbſt tragen, da er davon ja
auch bei keiner anderen Verkehrsmöglichkeit befreit iſt. Wenn
er der Meinung wäre, daß die Gefahren im Luftverkehr der-
maßen groß ſind, daß er das Riſiko der höheren Gewalt nicht
tragen zu können glaubt, ſo beſteht ja immer noch die Möglich-
keit, ſich der anderen Verkehrsmöglichkeiten zu bedienen.
Der Umſtand, daß der Flugverkehr auch jetzt, wo der Unter
nehmer ſich das Riſiko regelmäßig in ſehr weitem Rahmen
ablädt, einen wachſenden Aufſchwung nimmt, beweiſt, daß
auch die Fahrgäſte und Warenverſender gegen den geſetzlichen
Ausſchluß der Haftung bei höherer Gewalt nichts einzu-
wenden haben würden.

Würde die Haftung des Fahrzeughalters auf ein für dieſen
erträgliches Maß herabgeſetzt und die ſo beſchränkte
Haftung geſetzlich für un ab dingbar erklärt, ſo würde das
eine beiden Teilen, dem Luftfahrtunternehmen und dem
Publikum Rechnung tragende Regelung ſein, die für die weitere Entwicklung des Flugverkehre eine günſtige Wirkung

haben würde. Die wirtſchaftliche Lage der Luftfahrtunter-
nehmer iſt meiſtens derart, daß ſie die Belaſtung, die in der
Unabdingbarkeit der geſetzlichen Haftungsbeſtimmungen läge.
wohl tragen könnten.

„Franzölilche buftnolit.k.“
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kargen Natur

richten Verdächtigungen des deutſchen Luftfahrzeugbaus“
an. „Die hyſteriſches Furcht hat ſich eerſt kürzlich wieder
gezeigt, als eine franzöſiſche Zeitung davon ſprach, daß
Deutſchland in einer Nacht Tauſende von Flugzeugen aus

Jn dieſer hyſteriſchen Furcht
verwendet auch Frankreich ſeine Gelder, um ſich ſelbſt und
mehrere „operettenhafte“ europäiſche Nationen (gemeint ſind
wohl Polen und die Tſchechoſlowakei. D. Schrift-
leitung) mit ungeheuren Luftrüſtungen zu verſehen.“ Am
Schluſſe des Aufſatzes kommt der Verfaſſer auf die fran
zöſiſchen Klagen zu ſprechen, daß deutſche Flugzeuge über die
Balkanſtaaten glatt hinwegflögen, während franzöſiſche Flug-
zeuge auf deutſchem Gebiete beſchlagnahmt würden, und be-
merkt dazu lakoniſch: „Jm Gegenſatz zu den franzöſiſchen
brauchen die deutſchen Flugzeuge durch hohe Betriebsſicher-
heit keine Notlandungen zu machen und kommen daher gar
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nicht in die Lage, beſchlagnahmt zu werden; im übrigen
entſprechen die in Deutſchland feſtgehaltenen franzöſiſchen
Flugzeuge nicht den Begriffsbeſtimmungen.“

„Aeroplane“ trifft nahezu den Nagel auf den Kopf.
Hyſteriſche Furcht und Mißgunſt über den deutſchen Luft-
verkehr ſind die ſchwachen Stützen der franzöſiſchen Luft
politik--Verhetzung des Auslandes und techniſche Beſchrän
lungen der Waffen. Nur eine Frage an den „Aeroplane“:
Warum macht England trotz dieſer Erkenntnis die fran
zöſiſche Luftpolitik immer willig mit?

Amerikuniſche secher
Die Abſicht, die der Geſetzgeber mit der Formulierung der

ſtrengen Haftung der Luftfahrzeughalter verfolgt hat, hat er
jedoch nicht erreicht. Das Publikum hat in Wirklichkeit
keineswegs die Sicherheit, daß es bei Perſonen oder Sach-
ſchäden von dem Fahrzeughalter Erſatz erlangen kann, auch
nicht bis zu den zifffernmäßigen Höchſtſummen. Die Gewähr
iſt nur für das unbeteiligte Publikum gegeben, das
nicht Paſſagier iſt und auch nicht Sachtransporte durch Luft
fahrzeuge ausführen läßt. Das hat auch in Wirklich-
keit den Anſpruch auf Erſatz des Schadens, der ihm oder
ſeinem Eigentum durch den Flugzeugverkehr zuſtoßen kann.
Alle diejenigen aber, die im Vertragsverhältnis mit den
Luftfahrtunternehmen zu tun haben, haben praktiſch keiner-
lei Anſprüche und vertrauen ſich dem Flugzeug oder dem
Luftſchiff auf eigene Gefahr an. Denn es iſt üblich geworden,
daß ſich die Unternehmer vor Antritt des Fluges den Ver
zicht auf etwaige Schadenerſatzanſprüche von
den Beteiligten ausdrücklich erklären laſſen. Natürlich kann
der Fall, der praktiſch auch kaum vorkommen wird, daß der
Schaden durch die Abſicht des den Vertrag ſchließenden
Unternehmers entſteht, nicht im voraus vertraglich von der
Erſatzpflicht befreit werden.

Es ergibt ſich, daß der Geſetzgeber die offenbar beabſich-
tigte Wirkung eines möglichſt weitgehenden Schutzes des
Publikums nicht erreicht hat, weil er die Haftungsbe-
ſtimmungen nicht für unabdingbar erklärt hat.

Andererſeits liegt es natürlich auf der Hand, daß die

nicht ſo gewaltig zu ihren ungunſten verändert, ſo wäre

Jczaſt,
Von Otto Corbach.

Hiätten ſich die Beziehungen zwiſchen Europa und über
ſeeiſchen Ländern durch den großen Krieg und ſeine Folgen

Englands überragende Weltkſtellung gegenüber den Feſt
landsmächten der alten Welt heute gefeſtigter als je.
Das kleine Jnſelreich verdankt ſeine Ueberlegenheit über die
Kontinentalmächte der Entſchiedenheit, mit der es ſein Daſein
in dem Maße ganz auf den Seeverkehr einſtellte, wie die
natürlichen Reichtümer der „Neuen Welt“ jenſeits des At-
lantiſchen Ozeans die Hauptquellen des Wohlſtands und
kulturellen Fortſchritts ganz Europas wurden. Seine kon-
tinentalen Rivalen erſchöpften ihre Kräfte in immer größeren
und ſchwierigeren kriegeriſchen Verwicklungen zu Lande, und
bei den Friedensſchlüſſen war England ſjeweils ſo erſtarkt,
daß ihm nicht nur die Kolonien der kontinentalen Weſtmächte
größtenteils nach und nach wie reife Früchte in den Schoß
fielen, ſondern daß ſeine Diplomatie zugleich die Siege
feſtländiſcher Heere in engliſche Siege umzumünzen
vermochte. Um ihre Seeherrſchaft in der Folge möglichſt voll-
kommen auszunützen, ſcheuten die Machthaber in England
nicht davor zurück, faſt die ganze Bevölkerung nach und nach
von der Scholle loszulöſen, um ſie feſt in die Hand zu be
kommen, ihre Exiſtenz vom Seeverkehr abhängig zu machen
und ſie zu zwingen, ihr Heil darin zu ſuchen, den ange
ſtammten Boden zum Schauplatz eines „Wöorkshop of the
world“ zu machen. Die Vorteile, die England aus einer
ſolchen bedingungsloſen freihändleriſchen Rationatiſierung des
nationalen Wirtſchaftslebens erwuchſen, wirken auch heute
noch gegenüber den Feſtlandſtaaten fort, die die Nachkriegsaußerordentlich große Haftung, die der Luftfahrzeughalter

nach dem Geſetz an ſich zu tragen hat, viel zu weit geht wärts zu revidieren, indem
verhältniſſe gezwungen haben, ihre Wirtſchaftsgeſchichte rück

ſie ihre Abhängigk

Gedenket?!
Die Tage des 12. bis 15. Oktober haben uns die erſte Jährung

der er Amerika- Fahrt des Z. R. III unter der Führung
Dr. Eckeners gebracht. Mit Stolz und noch immer lebhaft nach
wirkender Freude gedenken wir der Ozeanfahrt des herrlichen, ſilber-
weißen Zeppelinſchiffes, das ſich vorher auf ſeiner überall um-
ubelten Fahrt über den deutſchen Gauen zeigte. Schmerz miſchte
ch in die erhabenen Gefühle, ſolch ein Wunderwerk bauen zu können,

aber nicht behalten zu dürfen. Und wiederum, wie erſchien es uns
als troſtreicher Gedanke, daß dieſes ſtolze Schiff unter der Führung
ſeines bewährten Kapitäns hinausziehen ſollte über das Weltmeer,
um von deutſcher Tat und deutſchem Willen g ſprechen.

Mit tiefwühlender Aufregung hat unſer Volk in jenen Tagen
die Fahrt begleitet. Wir zitterken, obgleich in uns die Zuverſicht
war, daß Dr. Eckeners Worte ſich erfüllen würden, der ſo felſenfeſt
davon durchdrungen war, die Reiſe mit gutem Gelingen ausführen
zu können. Mit den heißeſten Wünſchen begleiteten wir das Schiff,
als die Nachricht kam, daß der Z. R. III am Sonntag, 12. Oktober,
8 Uhr morgens, zu ſeiner großen Reiſe aufſtieg. Schnell war das
Luftſchiff in den Wolken verſchwunden und in der Richtung auf
Baſel enteilt. Nun zog es hinaus, überflog Frankreich, erreichte das

Meer bei der Gironde-Mündung. Am zweiten Tage kam die Nach
richt, daß die Azoren paſſiert ſeien und das Schiff ſchon die Hälfte
des Weges von Friedrichshafen nach der amerikaniſchen Küſte zu
rückgelegt habe. Die rzeit für dieſe Strecke betrug nur
30 Stunden. lag der größte Weg über die Seeſtreckevon 3500 Kilometern vor dem Huſtſchiff Keine Stützpunkte gab es,

und der Abſchnitt der Fahrt, der nun kam, ſollte den Beweis für
die Leiſtungsſähigkeit des Zeppelinſchiffes erbringen.

Wir gedenken noch der mit Bangen erfüllten Stunden, als durch
Sendeſtörungen jede Nachricht ausblieb. Wie eine Befreiung er
füllte es unſere Herzen, als dann wieder dvahtlos geme wurde,
daß das Luf gut vorwärts kam, an Bord alles wohl ſei, der
Kanarienv ſi und die amerikaniſche Begleitung mit dem vor
r ittageſſen an Vord zureen war. tten wir Sinn

r dieſen Humor? Wir ſaßen hier in Deu auf unſerer

eit von der ausſchla

t rne S
des eigenen Landes ſteigerte,

raum ſr die Entfaltung induſtrieller Krä lund mit der Wiedererſtarkung traditioneller bodenſtändiger
Kräfte auch die Zerklüftung politiſcher Jntereſſen wieder
verſchlimmerte.

Dennoch iſt England nicht in der Lage, aus der verworrenen
Lage auf dem europäiſchen Kontinente noch große Vorteile
für ſein Weltreich herauszuſchlagen, weil der Krieg und ſeine
Folgen auf Amerika gerade die entgegengeſetzten Wir-
kungen ausübten wie auf Europa. Die nordamerikaniſche
Union iſt ſeit dem Kriege wirtſchaftlich und politiſch ſo
erſtarkt, daß ganz Amerika heute gewiſſermaßen ein rieſiges
Jnſelreich darſtellt, das alle Vorzüge einer großen
Kontinentalmacht mit der einer Jnſelmacht
vereinigt. Der Union kommt es von vornherein zuſtatten,
daß ſie einen wirtſchaftlichen Traditionalismus, wie er die
land wirtſchaftlichen Verhältniſſe in h vorwiegend.
beherrſcht, erſt gar nicht hat aufkommen laſſen. Nur dadurch
wurde die einheitliche techniſche Durchorganiſierung der land-
wirtſchaftlichen Betriebe Amerikas möglich, die es im Kriege
geſtattete, ihre Leiſtungsfähigkeit zugunſten der Heere der
Alliierten mit einem Schlage um ein Drittel zu ſteigern.
n der planwirtſchaftlichen Anlage bei möglichſt geringer

Schollengebundenheit beruht in Wirklichkeit das Geheimnis
des beiſpielloſen Aufſchwungs der nord amerikaniſchen Union
zur heutigen weltbeherrſchenden Stellung. Was hindert die
Union heute, nachdem ſich der Schwerpunkt ihres Wirt
ſchaftslebens von der Seite der Landwirtſchaft nach der
Seite der Jnduſtrie verſchoben hat, ſich entſchieden
wie England auf den Seeverkehr und die Herrſchaft darüber
einzuſtellen? Seine Landgrenzen? Deren Sicherung bedeutet
Kinderſpiel. Kanada iſt ſchon jetzt politiſch mehr zugunſten
der Union als des britiſchen Mutterlandes vrientiert, ſchon
weil es mit ihr einen gemeinſamen Todfeind hat: Japan
Ein weniger ſicherer Nachbar iſt Mexiko, aber auch dieſes

amerikaniſchen Banken, als von ihren eigenen Regierungen
gelenkt und verwaltet werden. Unter dieſen Umſtänden gibt
Nordamerika die denkbar günſtigſte Grundlage für eine See-
macht ab. Vermöge ſeiner zentralen Lage ſind die Schiff-
fahrtslinien, die es mit Europa, Afrika, Südame-
rika, Auſtralien und Aſien verbinden, durchſchnittlich
kürzer als die, die von England und Japan ausgehen South-
ampton iſt nur 1300 Meilen von New York entfernt und
Yokohama nur 4200 Meilen von Seattle, während zwiſchen
Yokohamo und England 11000 Meilen liegen. Die Bevöl-
kerung Afrikas iſt zu rückſtändig und zerſplittert, die Be
völkerungen Aſiens und Europas ſind durch zu große Jnter-
eſſengegenſätze geſpalten, als daß ſich dieſe Erdteile bei
der nach wie vor ausſchlaggebenden Bedeutung des Seever-
kehrs für den Welthandel der Kontrolle kleiner Jnſelreiche
wie England und Japan entziehen könnten. Die Nordameri-

kaner haben zum erſten Mal ein Problem gelöſt, das Napoleon
für Europa vergebens erſtrebte, indem ſie einen ganzen
Kontinent zur feſten einheitlichen Baſis für die Entſaltung
moderner Seemacht zu machen verſtanden. Das bedeutet
den Anfang vom Ende der Vorherrſchaft Eng-
lands zur See. Schon heute erweiſt ſich England dem
kräftigeren Rhythmus, den Amerika in den Exporthandel
gebracht hat, nicht mehr gewachſen. Die Anſtrengungen, die es
machen muß, um überſeeiſche Abſatzmärkte zu behaupten,
zehren in erſchreckendem Maße an ſeiner volkswirtſchaftlichen
Subſtanz, die Dominions gehen immer mehr ihre eigenen
Wege, ſuchen ihre Rohſtoffe ſelbſt zu verarbeiten und ihren
Lebensmitteln einen kaufkräftigen Binnenmarkt zu ſichern.
Das Mutterland erweiſt ſich unter dieſen Umſtänden für
die Nachkriegsverhältniſſe immer ſtärker übervölkert und über-
kapitaliſiert.

Als Seemacht iſt Amerika darauf angewieſen, ſeine Auf-
merkſamkeit und Tätigkeit mehr und mehr von Europa ab und
den Randländern des Pazifik zuzuwenden. Vor 25 Jahren
gingen drei Viertel des amerikaniſchen Ueberſeehandels durch
den Atlantiſchen Ozean, heute macht der Handelsverkehr der
Union mit Lateiniſch-Amerika und den fernöſtlichen Ländern
zuſammen ſchon die Hälfte des geſamten Außenhandels aus.
Europa ſendet den Vereinigten Staaten Waren, die von

den im eigenen Lande hergeſtellten wenig verſchieden ſind,
teilweiſe im Austauſch gegen Rohſtoffe und Nahrungsmittel,
ohne deren Einfuhr es ſeinen Produktionsapparat nicht im
Gange erhalten kann. Durch das karibiſche Meer und den
Pazifik führt die Union dagegen vor allem tropiſche Produkte,
ein, die innerhalb ihrer Grenzen nicht gewonnen werden,
und nach jenen Gegenden gehen hauptſächlich amerikaniſche
Fabrikate, die mit europäiſchen konkurrieren müſſen. Dabei
kann man die Abſatzmöglichkeit auf den fernöſtlichen Märkten
auf das Zehnfache derjenigen Lateiniſch-Amerikas einſchätzen.
Für den Handel der Union mit dieſen Ländern fällt auch
ſehr ins Gewicht, daß ſich die amerikaniſche Schiffahrt dort
hin am beſten und wirkſamſten entfalten konnte. Dem ent-
ſpricht es, daß die amerikaniſche Außenpolitik gegenüber
den fernöſtlichen Ländern eine größere Aktivität entfaltet,
als gegenüber Europa, und ſoweit ſie in europäiſchen Ange-
legenheiten jeweils aus ihrer prinzipiellen Reſerve heraus-
tritt, kann man immer damit rechnen, daß dafür Rück-
ſichten auf die amerikaniſchen Jntereſſen im fernen Oſten

ggebend ſind.
S r

ſchiff der Wetter Herr werden möge, die es zur Aenderung ſeines
urſprünglichen Kurſes gezwungen hatten. Und als dann endlich der
Telegraph von jenſeits des Ozeans meldete, daß das Schiff ſchon mit
den amerikaniſchen Stationen in Fühlung getreten ſei, daß ſeine
Mahybach-Motoren, ohne auszuſetzen, die ganze Fahrt glänzend ge
arbeitet hatten, ging es wie ein erleichterndes Aufatmen durch das

ganze in Spannung harrende Volk. 2Der vierte Reiſetag kam, der 15. Oktober 1924, und mir ihm
kam die freudige Nachricht: „Newport: 100 Seemeilen von New
York entfernt“, und mittags 1 Uhr 25 Minuten Uhr 25 Minuten
amerikaniſcher Zeit wird gemeldet, daß „3. R. III New York
erreicht hat und bald darauf in Lakehurſt leicht und glatt
landen konnte. 3 Uhr 55 Minuten deutſcher Zeit liegt das Schiff
geborgen in der Halle, und um ſeine Beſatzung tobt der Begeiſte-
rungsſturm der amerikaniſchen Bevölkerung.

Wir erinnern uns, mit welchem Jubel jedermann in Deutſchland
den Eckenerſchen Funkſpruch las

„Alles hat wundervoll geklappt, ſelten hatte ich eine ſolch gute
Reiſe. Bis auf die Winde, die uns zur Kursänderung zwangen,
hatten wir keine ernſtlichen Stürme.“
Ein Jahr liegt ſeit dieſem Ereignis zurück, ein langes und

wieder für die Heimat ſchweres Jahr. Und zu den wenigen Licht
blicken, die es gebracht hat, gehört in allererſter Linie der
Erfolg, den „Z. R III der deutſchen Arbeit in der
Welt verſchaffte. Durchſchlagender hat in den letzten langen
Jahren nichts gewirkt als der Eindruck, den dieſe erſte Ozeanreiſe
eines deutſchen Zeppelin-Luftſchiffes hervorgerufen hat, denn nicht
nur Amerika vor dem Ereignis buchſtäblich auf dem Kopf,ſondern die geſamte Kulturwelt lauſchte auf als die Nachricht von
dem Gelingen der Ueberfahrt kam, und ſah in dieſem glückhaften
Luftſchiff den Ausdruck ungebrochener deutſcher Leiſtungsfähigkeit
wieder, der vor dem Weltkriege etwas ſo Selbſtverſtändliches

geweſen war. dDas iſt der große Erfolg der Eckenerſchen Tat,
23 er dem deutſchen eſen, der deutſchen Art
und der deutſchen Arbeit wieder die Geltung
verſchafft hat, die ſo ſtark erſchüttert worden war.

Und darum, wenn wir in dieſen Tagen gerade Dr. Eckeners vollScholle, ſchickten bange Wünſche hinaus und hofften, daß das Luft tiefer Dankbarkeit gedenken, wenn wir uns klarmachen, daß er

nicht nur der Repräſentant des Erbes des
geworden iſt, ſondern zu einem Pionier des Deutſchtums in der
Welt wurde, ſo wollen wir auch auf ſeine Stimme hören, die uns

Grafen Zeppelin

zurief: „Zeppelin-Fahrt tut not!“ Zeppelin-Fahrt, heute
nicht mehr, wie einſt gedacht, als Waffe, ſondern als völker-
verbindendes l des Friedens als einWerkzeug reiner, erhabener Wiſſenſchaft, zum Segen und
zum Fortſchritt der Menſchheit. 9Und ſo wollen wir denn auch Dr. Eckeners Aufruf gedemen, der
unſer deutſches Volk zur Einmütigkeit ermahnt, ſich zuſammen zu
ſchließen, um das geiſtige Erbe des Grafen Zeppelin zu ſchühen.
Sein Aufruf zur Zeppelin-Eckener-Spende darf nicht an unſeren
Ohren verklingen, ſondern muß den begeiſterten Widerhall der
Nation erweiſen, die bereit iſt, als 60-Millionen-Volk den Willen
kund zu tun, die Pionierarbeit der deutſchen Luftſchiffahrt Wweiterhin zu erhalten. Deutſchland ſteht, wie kein anderes Vol

der Welt, an der Spitze des Luftſchiffbaues. Dieſe Stellung ſoll
und kann erhalten werden, es iſt nur notwendig, daß ſich ein jeder
Bürger zur Tat bekennt, zu der Tat, die die Luftſchiffwerft
Friedrichshafen vor dem Untergang bewahrt, auf daß die geiſtigen
und ſchaffenden Kräfte, die dort geſammelt ſind, nicht für alle
Zeiten wie Spreu in die Winde verweht werden. Auf den Aus
druck des Volkswillens kommt es anl Er wird nicht zuletzt maß-
geblich ſein für die Kulturgeltung Deutſchlands, er wird den Beweis
erbringen für das neue Zuſammengehörigkeitsgefühl, Has im deut
ſchen Volke wieder erwacht iſt.

Und darum ergeht in dieſen Tagen an jedermann der Aufruf:
Stolz zurückzublicken auf das, was in Friedrichshafen in der Werk
ſtatt und an Bord des letzten Zeppelin-Luftſchiffes geleiſtet wurde,
und die Taſchen, die Hände zu öffnen, um beizutragen zu dem neugeplanten Werk eines detigergeaſte- das der
Friedrichshafener Werft durch die ZeppelinEckenerSpende in Auf
32 egeben werden ſoll! „Einigkeit macht ſtark.“ Das alte Wort,
ſo billig es mitunter geworden zu ſein ſcheint, hier iſt die Gelegen
heit, ihm wieder einmal volle Geltung zu verſchaffen. M 33

o

der
ſelbſt die größten

das deutſche Volk deſſen klar bewußt ſein, daß es mit dieſer
pende, zu der Dr. Eckener und mit ihm der Reichsausſchuß

ppelinEckenerSpende aufgerufen haben, ſich
Dienſte bereitet!
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Aus Stadt und Umgebung
Die Durchführung der Beſitzſteuergeſehe,

Ein Schreiben des Reichsfinanzminiſters an die Präſi-

bei der Durchführung der Beſitzſteuergeſetze nach gleich-mäßigen Geſichtspunkten verfahren wird. ir heben e
dieſem vreiben, das auch für die Steuerpflichtigen von
großem Intereſſe iſt, folgendes hervor:

Oberſte Richtlinie muß ſein, daß zwar niemand ſich ſeinen
teuerlichen Pflichten entziehen darf, daß aber in allen
Fällen, in denen auf Grund beſonderer Verhältniſſe ein-
zelner Steuerpflichtiger ſteuerliche Erleichterungen
nachgeſucht werden, die Finanzbehörden mit wirtſchaftlicher
Unvoreingenommenheit zu prüfen haben, inwieweit derarti-
gen Geſuchen Rechnung getragen werden kann. Für die
Lohnſteuer kann eine Sbundung gründſätzlich nicht in
Frage kommen. Lediglich ganz außergewöhnliche Umſtände
können zu einer Stundung auf wenige Tage zwingen. Das-
ſelbe gilt von der Umſatzſte uer. Bei der Einkommen-
de re und bei der Vermögensſteuer kommt es für
die Fragen, ob Stundung zu bewilligen iſt, wie hoch der
zinsſatz zu bemeſſen iſt, ob auf Sicherheitsleiſtung beſtanden
werden muß, ob die Stundung ſich auf den geſamten Steuer-
betrag oder nur auf einen Teil zu erſtrecken hat, und für
wie lange die Stundung zu bewilligen iſt, in erſter Linie
auf die beſonderen Umſtände des einzelnen Falles an; insbe-
ſondere iſt bei Bemeſſung der Höhe der Stundungszinfen
Ja r tſchaftrichen Lage des Steuerpflichtigen Rechnung zu
ragen.

Alle in Betracht kommenden Verhältniſſe ſind mit Ver-
ſtändnis für die heutige wirtſchaftliche Geſamtlage zu prüfen.
Soweit die allgemeinen Vorausſetzungen für die Bewilligung
er Erleichterungen gegeben ſind, wird den Finanz-
ehörden der Entſchluß, Stundung zu bewilligen, dann

erleichtert werden, wenn durch Verhandlungen zwiſchen der
Finanzbehörde und dem Steuerpflichtigen ein Plan darüber
aufgeſtellt wird, in welcher Weiſe, insbeſondere in welchen
Raten, der Steuerpflichtige ſeine Steuerrückſtände abtragen
wird. Bei der Bemeſſung von Stundungsfriſt iſt darauf
Rückſicht zu nehmen, wann der Steuerpflichtige vorausſicht
lich in der Lage ſein wird, die geſtundeten Beträge abzu
decken; hierbei kommt es vor allem darauf an, bis zu
welchem Zeitpunkte der Steuerpflichtige mit Einnahmen zu
rechnen hat. Zu Vollſtreckungsmaßnahmen ſoll auch im Jn-
tereſſe des Staates nicht in überſtürzter Weiſe geſchritten
werden. Sie ſollen vor allem nicht zu einer un wirtſchaftlichen
Verſchleuderung von Vermßgensbeſtandteilen führen. Bevor
Vollſtreckungsmaßnahmen ergriffen werden, iſt abzuwägen,

Nachfrage iſt zur Zeit im Jnlande ſo ſtark, daß etwa die
Hälfte der Butter aus dem Auslande beſchafft
werden muß.

Unter dieſen Umſtänden iſt der Einfluß der Butterpretſeim Auslande auf den inländiſchen Butterpreits nei
Trotz der geſpannten Lage hat der Preis aber nicht die
Preishöhe des Weltmarktes angenommen. Der Erzeuger-
preis für erſtklaſſige inländiſche Butter beträgt etwa 2.25
Mk. je ein Pfund, während däniſche Butter mit Zoll 2,45
Mk. bis zu 2,48 Mk. frei deutſcher Grenze koſtet.

Neuer Angeſtellten-Tarif im Kalibergbau.
Wie der Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter mit-

teilt, ſind nunmehr im Reichsarbeitsminiſterium die Ver-
eder zur Herbeiführung eines neuen rür die Angeſtellten im Kalibergbau durch einen Schieds-
ſpruch beendet. Der Manteltarif, der bis zum 31. Dezember
1926 unkündbar ſein ſoll, bringt eine Reihe wichtiger Aende-
rungen, insbeſondere bezüglich der Begriffsbeſtimmung der
Angeſtelltengruppen. Die Frage der Arbeitszeit findet ihre
ergänzende Regelung in einem Mehrheitsabkommen, das
bis zum 30. Juni 1926 unkündbar ſein ſoll. Jn der
Gehaltstafel wurden einige Verbeſſerungen in der Gruppie
rung vorgenommen und die zur Zeit geltenden Gehalts-
ärh mit Wirkung vom 1. Oktober um 7 Prozent er-

öh t.
Die Parteien haben ſich bis zum 20. Oktober für An-

nahme vder Ablehnung des Schiedsſpruches auszuſprechen.

Hypothekenzinſen ſind wieder pünktlich zu zahlen. Soweit
die Hypotheken nicht gelöſcht ſind, ſind die Zinſen ab 1.
Januar 1925 zu zahlen. Bisher beſtand der Schutz der
Hypothekenſchuldner durch die Bundesratsverordnung vom
8. Juni 1916. Durch dieſe konnte ſich der Schuldner
Zahlungsfriſten bewilligen laſſen. Nunmehr iſt durch Ver-
ordnung vom 18. Juli 1925 die Bundesratsverordnung
aufgehoben und der Schutz weggefallen. Die in den Ver-
trägen enthaltenen Beſtimmungen über die Fälligkeit des

Schuldner kann bei Nicht-
verklagt werden. Wird
ſo kann der Grundſtücks-

Kapitals leben wieder auf und der
zahlung der Zinſen mit Erfolg
die Zwangsvollſtreckung betrieben,
eigentümer gemäß Paragraph 30 des Aufwertungsgeſetzes
die Einſtellung der Zwangsverſteigerung des Grundſtücks
auf 6 Monate erwirken, wenn ſein Grundſtück noch der
Zwangswirtſchaft unterliegt und die Mietsbeträge zur Be-
friedigung des Gläubigers nicht ausreichen.

Beſchleunigung der Schnellzüge. Eine Beſchleunigung der
Schnellzüge ſtrebt die Reichsbahn fortgeſetzt an. Eine Ver-

vb die Einbuße, die ein Steuerpflichtiger durch Vollſtreckungs
maßnahmen erleidet, in einem angemeſſenen Verhältnis zu
dem für den Fiskus zu erwartenden Vollſtreckungsergebnis
ſteht. Leitender Geſichtspunkt muß ſein, daß unnötige
Härten vermieden werden müſſen. Jn allen Fällen
werden die Finanzämter ſorgfältig zu prüfen haben, ob
es nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles
geboten erſcheint, von der oben genannten Befugnis Gebrauch
zu machen.
Die weiteren Ausführungen in dem Schreiben des Reichs

finanzminiſters dienen dazu, auf dem Gebiete der Strafzu-
meſſung nicht zu übertreiben. Für den Fall der Anwendung
des Anterwerfungsverfahrens ſoll in dem von dem Steuer-
pflichtigen zu unterzeichnenden Formular deutlicher als bisher
zum Ausdruck kommen, daß gegenüber der Straffeſtſetzung
in dieſem Verfahren weder ein Rechtsmittel gegeben, noch
Antrag auf gerichtliche Entſcheidung zuläſſig iſt.

r

Die Preifsbildung für Butter.
Von amtlicher Stelle aus Berlin wird mitgeteilt:

„Jn den letzten Tagen iſt wiederholt der ſtarken Beſorg-
nis wegen der Preisſteigerung für Butter Ausdruck gegeben
worden. Von unterrichteter Seite wird hierzu auf die wirt
chaftlichen Zuſammenhänge aufmerkſam gemacht, die die

ſollen auch nach ihrer Zahl auf das unvermeidbar Not-
wendige beſchränkt werden. Zur Durchführung der ver-
kürzten Fahrzeiten wird es auch dienen, wenn die Länge
der Züge genau den Anſprüchen des Verkehrs angepaßt
wird, ſie alſo bei kleinerer Beanſpruchung kürzer werden

Velohnungen für Verbeſſerungen und Erfindungen im
Eiſenbahnweſen- Die Deutſche Reichsbahnverwaltung ſieht
alljährlich einen größeren Betrag zu Belohnungen für vor-
teilhafte Verbeſſerungen und Erfindungen auf dem Gebiete
des Eiſenbahnweſens in der Betriebsrechnung vor. Jm
vergangenen Jahre ſind für dieſe Zwecke 50 000 Mark an
Beamte und Arbeiter gezahlt worden. Die Erfindungen
und Verbeſſerungen verteilen ſich auf alle Verwaltungs-

zweige, vorzugsweiſe ſind ſie techniſcher Art.

m ß n r v 4Aus Kreis und Huharkreiſen,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Hilfe des Stahlhelms für Gerbſtedt. Die vom Stahl-
helmLandesverband in Halle angeregte Sammlung für die

Preisbildung für Butter maßgebend beeinflußt haben.
Jm Herbſt geht die Buttergeibinnung alljährlich erheb-

lich zurück. Der erforderliche Ausgleich auf dem Jnlands-
markt durch entſprechende Erhöhung der Zufuhr aus dem

vom Unwetter in Gerbſtedt ſo ſchwer betroffenen deutſchen
Brüder und Schweſtern hat eine erfreuliche Summe er-
geben. Die Summe wurde dem Oberpfarrer Luther in
Gerbſtedt überwieſen, der die Verteilung an die Geſchädigten

Auslande iſt im laufenden Jahre ſtark behindert. Wie übernommen hat.
bekannt, wurde infolge weit um ſich greifender Schiffahrts- e
ſtreiks die Zufuhr von Kolonialbutter nach dem europäiſchen Dürrenberg. Aus Schwermut in den Tod. Der ſeit
Markt ſo gut wie eingeſtellt. England, das ſonſt auf den einiger Zeit verſchwundene Maurer Albert Holzhauer
Bezug dieſer Kolonialbutter eingeſtellt iſt, griff daher im aus Tollwitz wurde bei Creypau als Leiche aus der Saale
wachſenden Umfange auf Märkte über, auf denen ſonſt der gezogen. Der an Malaria leidende rechtſchaffene Mann hat
deutſche Jmport ſeinen Bedarf deckte. Die Folge war ein ſich aus Schwermut, wie bereits befürchtet wurde, ein Leid
ſprunghaftes Steigen der Preiſe für Auslandsbutter. Die l angetan.

T re h rmiliq gilt nur einen Chor wunderlicher Kobolde vorſtellen können,Fumilienno on un Fami ienforchung. die uns Regend umhüpfen. Wedentungslos e ſind ſolche

Unſere Zeit iſt der Familienforſchung geneigter
als frühere Jahrzehnte, wo man kein Bedürfnis hatte,ſich mit der Vergangenheit gründlicher zu beſchäftigen. Mehr
oder weniger war Familienforſchung eine Sache des Adels
oder des gehobenen Bürgerkums; der einfache Mann ver-
ſtand nichts davon und hatte keinerlei Jntereſſe dafür.
Heute iſt das anders. Jn weiteſten Kreiſen kennt man die
Entwicklung der Familie und weiß, wo die Quellen ſind,
die darüber Auskunft geben.
Bei den Verſuchen, die Familiengeſchichte zurückzuverfolgen,

ſtösßt man häufig auf die Tatſache, daß die Familien-
namen ſich verändern. Trotzdem gerade die Namen etwas
Unabänderliches ſind, das ſtark und feſt bleibt, während
alles ſonſt dem Wechſel unterworfen iſt, kommt es doch vor,
daß ſie ſich verändern. Jn vergangener Zeit, als die Schreib-
kunſt noch nicht ſo weit entwickelt war wie heute, wo jeder
Schreiben ſernen muß, hatte das ſeinen Grund wohl darin,
daß keine Kontrolle über die richtige Wiedergabe des Namens
vorhanden war. So iſt es vorgekommen, daß der Name
Chriſtian ſich in Kirſchſtein, ſogar in Karſten verwandelt,
aus dem Familiennamen Bley ſogar Pflaumenbaum werden
konnte, was man kaum für möglich halten ſollte. Der
Schreiber ſchrieb nach Gehör nieder, und der Dialekt oder
ſchlechte Ausſprache taten das ihre, um Hör- und Schreib
ſehler zu begünſtigen. Aus Frankfurter Urkunden iſt ein
Beiſpiel bekannt, wo am Ende des 14. Jahrhunderts ein
eine in drei Formen vorkommt: Kraueſel, Krauweyſe, Kraui-

n.

Unter ſolchen Umſtänden iſt es natürlich ſehr ſchwierig,
ein und demſelben Namen auf der Spur zu bleiben. Umſo-
mehr, als es immer Leute gab, die mit ihrem Namen nicht
zufrieden waren und ihn deshalb willkürlich veränderten.
So konnte es vorkommen, daß Herr Knieriemen ſich „Cny-
rim“ nannte, damit man nicht auf den erſten Blick erkannte, wo er herſtammte. Die Gelehrten des 16. und 17.
ahrhunderts waren groß darin, ihre deutſchen Namen zu
atiniſieren. Wir wiſſen das alles aus Namen wie Melanch-

thon (Schwarzert), Olearius (Oelmann), Faber (Schmied).
Dieſe Ueberſetzungen in die fremde Sprache entſprachen oft
echt wenig dem Stil dieſer Sprachen, ſodaß die Rücküber-
ſetzungen häufig recht ſchwierig ſind.

Ueberhaupt erkennen wir in den meiſten Namen heute
kaum noch die urſprüngliche Bedeutung. Mit Recht
wird behauptet, daß wir uns unter Namen wie Benz,

Namen nicht geweſen, jedenfalls alles andere als nur leerer
Schall.

Als vor 600--700 Jahren jeder Menſch einen feſten
Namen haben mußte, während bis dahin der Name vom
Vater auf den Sohn wechſelte, etwa wie heute die Vor-
namen, da entſtanden nicht etwa ganz neue Namen, ſondern
man hielt ſie nun nur feſt; vielfach wurden Vornamen zu
Familiennamen. Die Mundarten ſpielten dabei eine nicht ge-
ringe Rolle. So kommt es, daß man vielen Namen heute
noch ihre Abſtammung aus dem Platt ſofort anmerkt.
Luthers Schriftſprache vermochte hier nichts zu ändern, weil
es ſich ja um „Namen“ handelte. So gibt es heute noch
Formen wie: Schulte, Möller, Niebuhr, Voß, Utermöhlen,
die aus dem Niederdeutſchen kommen, andere Namen wie
Gexike oder Jahnke von den Vornamen Gerhard und Jo-
hannes. Jm Oberdeutſfchen finden wir Bildungen wie Die-
ter, Dietz für Dietrich. Aus Matthias konnte Hieſel werden,
aus Hieronymus wurde Grolms.

Uns Mitteldeutſche intereſſiert es, daß durch die Bei-
miſchung der Slaven ſich auch deren Spracheinflüſſe geltend
machen. Nicht nur in Ortsnamen, ſondern auch in Familien-
namen treten viele ſlaviſche Sprachreſte hervor. Außer-
dem natürlich auch romaniſche Einflüſſe, die durch die Ein-
wanderung der Hugenotten und Emigranten verſtärkt wurden,
ſo daß wir in der Welt unſerer Familiennamen ein buntes
Durcheinander von Zeitaltern, Mundarten und verſchiedenen
Sprachen haben.

Wer alſo ſich mit Familienforſchung beſchäftigt, muß min-
deſtens ſoviel Kenntnis mitbringen, daß er ſofort erkennt,
woher die Veränderungen ſtammen, wenn ein bisheriger
Naine in anderer Form auftaucht. Wie ſich in der Sprache
der Geiſt des Volkes wiederſpiegelt, ſo in den einzelnen
Namen der Geiſt der Familien. Es iſt des Fleißes wert,
wiſſen zu wollen, wieviele Menſchen vor mir denſelben
Namen getragen haben wie ich, wie es dieſen Menſchen er-
ging und was ſie leiſteten. Da ſteigt die Vergangenheit aus
ihrem dunklen Grabe hervor und gibt uns manche wunder-
ſame Kunde. Wir werden bekannt mit Sachen, die durch-
aus nicht nur ein Vorrecht des Adels waren und häufig
ihren Urſprung in den ſogenannten Hausmarken hatten.

Wer mit Urkunden und Stammbüchern umzugehen weiß,
wird auf das alles ſorgſam achten. Es iſt eine mühſame
Arbeit. Oft muß man ſich an der Hand von ſehr ent
legenen Kirchenbüchern zurücktaſten, iſt zu ſehr zeitraubendem
Durchblättern ganzer Stöße von Akten gezwungen, nur

nz, Wenz, Bopp, Dapp, Rapp, Rupp, Atzel, Ratzel, Hutzel, um einen neuen Anhaltspunkt zu gewinnen.

Aus dem Keiche,
Ber Helehernro;zeß in Bernburg.

Bernburg, 15. Okt. Die heutige Sitzung begann mit den
Fällen, die hauptfächlich die Betru gsabſicht des Ange
klagten erweiſen ſollen. Regierungsrat Streuber, auf
deſſen Gut Getreidediebſtähle vorgekommen waren, benutzte
den Angeklagten, um die Diebe abzuſchrecken. Die Ausſagen
des Mediums boten nicht viel Neues. Als Entgelt wurde
Droſt und ſeinem Medium 40 Mark gegeben. Droſt wollte
es garnicht annehmen, da es ihm zu viel erſchiene. Die
Sachverſtändigen ſind ſich einig, daß Telepathie vor
liege. Dr. Tiſchner iſt der Meinung, daß auch hier über
normale Leiſtungen beſtänden. Profeſſor Dr. Heyſe ſpricht
ſich ebenfalls für Telepathie aus, Hellſehen anzunehmen,
beſtehe kein Anlaß. Ein Diebſtahl bei einem Müller blieb
unaufgeklärt. Die Angaben des Mediums waren nur zumTeil richtig. Dr. Tiſchner ſieht in einzelnen Angaben des
Mediums übernormale Leiſtungen.Die Fälle, die in der Nachmittagsſitzung zur Verhandlung
gekommen ſind, haben alle etwas Aehnliches. Es handelt
ſich um Aufklärung von Diebſtählen, bei denen Hypnotiſeur
und Medium im allgemeinen unterrichtet ſind. Juriſtiſch
zu verwertende Angaben ſind nicht herausgekommen. Trotz
dem hat das Medium, in Sonderheit in der Schilderung
ihm unbekannter Oertlichkeiten und auch Perſonen ver-
blüffend richtige Angaben gemacht.

Der Fall Pein-Heun in dem es ſich um einen Ein-
bruchsdienbſtahl handelt, iſt inſofern bemerkenswert, als der
Angeklagte den Betrag von 50 bis 100 Mark gefordert haben
ſoll und 60 erhalten hat, ſein Medium ebenfalls 6) Mark.
Droſt beſtreitet, eine Forderung geſtellt zu haben. In dieſem
Falle hat das Medium den Namen der angeblichen Täter
genannt, die aber nicht zutreffen, wenigſtens ſind in der
Angelegenheit zwei andere Leute verurteilt worden. Es
liegt nach der Anſicht der genannten Sachverſtändigen An
weſenheitstelepathie vor. Profeſſor Dr. Heyſe weiſt darauf
hin, daß ſich ſeit den letzten Fällen eine gewiſſe Ermüdung
des Mediums bemerkbar mache, ſo daß es höchſtens bis zur
Telepathie käme, nicht aber wie bei einigen vorhergehenden
Fällen zum Hellſehen. Auf dieſe Ermüdung führt der
Sachverſtändige auch die teilweiſe wirren Angaben des
Mediums zurück. Einem Geſchäftsmanne war ein Heft mit

Sie iſt bedingt
der Lokomotiven, die Beſchaffenheit der Kohle wie die Länge Hriefmarken dabei ſichtbar geweſen wären.

einer wertvollen Serie Nummernbriefmarken abhanden ge-
kommen. Der Geſchädigte hegte Verdacht gegen einen ge-
wiſſen Lützelmann, mit dem er die Marken betrachtet
hatte und zwar in Gegenwart eines Dritten, de- Penſionärs

Der Geſchädigte namens Rätſel, habe das
und Kerſten will haben, wie

einiger Zeit wieder in den Beſitz des
Rätſel ſich an Droſt gewandt. Das Medium hat aus-
geſagt, daß es ſich um ein Buch mit bunten Briefmarken
handele, das der Täter, ein junger Mann, Reue empfinde,
aber nicht wüßte, wie er das Buch unauffällig zurückgeben
könnte. Daß bei dem Diebſtahl ein Dritter, ein alter Mann
zugegegen geweſen wäre, und daß das Buch zur Zeit einge-
näht in einem Paletot des Täters verſteckt ſei. Letztere
Angabe habe ſich nicht beſtätigt. Der als Zeuge vernommene
und ſchließlich vereidigte Lützelmann ſtellte ſeine Täterſchaft
in Abrede. Dr. Hellwig und Profeſſor Dr. Heyſe betonen
im Hinblick auf dieſen Fall die Gefährlichkeit der Kriminal
Telepathie. Der Zeuge Rätſel hat allerdings ausgeſagt, daß
er keinesfalls durch die Ausſagen des Mediums ausſchlag-
gebend beeinflußt worden ſei und die Angelegenheit dem
Gericht übergeben habe. Lützelmann iſt auf Grund einer
Jndizienbeweisaufnahme in zwei Jnſtanzen rechtskräftig ver-
urteilt worden. Die Sitzung wird dann auf Freitag
Vormittag vertagt.

Auf
Stelle

ſich alsLeipzig t esAuftreten ein falſchen Arztes.
ein Jnſerat, in dem eine Frau für ihre Nichte eine
als Dienſtmädchen ſuchte, erſchien ein Mann, ſtellte
Arzt im ſtädtiſchen Krankenhauſe vor und erklärte, nicht
abgeneigt zu ſein, das junge Mädchen zu engagieren, nur
müſſe er die Bedingung daran knüpfen, daß ſich das junge
Mädchen von ihm uünterſuchen laſſe. Nach längerem Zögern
ging das Mädchen darauf ein, merkte aber bald, daß mit
dem angeblichen Arzte etwas nicht ganz in Ordnung war.
Sie floh aus dem Zimmer zu ihrer Tante. Der Mann
flüchtete darauf aus der Wohnung.

Schmölln. Ein unangenehmes Fe ſt-Eſſen. Hier
wurde der Abdeckereibeſitzer Engelhardt zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt, weil er bei einer Familienfeier in
ſeinem Hauſe den Gäſten Fleiſch und Wurſt von verendeten

reren NFfao t r 4Schweinen und Pferden vorgeſetzt hatte.
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Kürzlich hat die Nachricht die Runde durch die Zeitungen
gemacht, daß ein Nachkomme des Reformators Luther alle
Nachfahren unſeres großen mitteldeutſchen Landsmannes auf-
gezählt habe, zu denen auch indirekt der der jetzige Reichs
kanzler gehört. An dieſem Beiſpiel kann man ſich das
Weſen der Familienforſchung klar machen. Die Linien kreuzen
ſich: ungenaue Nachrichten ſuchen den Forſcher zu verwirren:-
häufig erfüllen ſich ſeine Vermutungen nicht: manchmal ſtößt

e Reihe von Vermutungeninein einziges Datum eine ganze rüber den Haufen. Nach jener Berechnung ſoll Dr. Luther
485 Nachkommen haben. Die meiſten ſtammen von ſeinem
Sohn Paul Luther ab, der mit Anna v. Verbeck ver-
mählt war. Auch von der jüngſten Tochter Luthers, der
mit Georg v. Kuhnheim vermählten Margarete, laſſen
ſich eine ganze Reihe von Abkömmlingen nachweiſen. Be
ſonders viele von ihnen ſitzen in Thüringen und in der
Provinz Sachſen. Jhre wirkliche Anzahl dürfte mit 485
noch nicht erſchöpft ſein.

von 400 Jahren.
Entwicklung von

Das iſt ein Beiſpiel für einen Zeitraum
Wie ſchwierig iſt es nun erſt für eine ing
1000 Jahren! Da gehört, kann man ſagen, das Studium
eines ganzen Lebens dazu. Erfreulich iſt, daß ſich das Ev.
Konſiſtorium unſerer Provinz für die Hebung der Familien-
forſchung durch Bereitſtellung der Kirchenbücher und pfarr-
amtlichen Archive ausgeſprochen hat; ſo wird es weſentlich
erleichtert, die Entwicklung der Familien, wenigſtens in
den letzten Jahrhunderten, zu verfolgen. Die Pfarrer werden
gern behilflich dabei ſein.

Jmmerhin iſt die Beſchäftigung mit Familienforſchung,
der Stolz auf den Familiennamen, ein Zeichen erwachender
Pietät für die Vergangenheit. Möge die Familienforſchung
weiterhin viele Freunde finden!
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Reſte des Auerochſen auf der Jnſel Helgoland. Beim
Pflügen auf dem Oberlande der Jnſel Helgoland fand ein
Fiſcher Reſte des Unterkiefers eines Auerochſen. Dr. H.
Weigold hat den intereſſanten Fund jetzt beſchrieben, der den
Beweis erbringt, daß auch nach dem Rückzug des diluvialen
Jnlandeiſes die Jnſel Helgoland von der Halbinſel Eiderſtadt

aus durch einen Landrücken verbunden war, der heute am
Meeresgrund noch nachzuweiſen iſt. Der Auerochſe iſt auf
dieſem Landweg trockenen Fußes nach Helgoland gewandert.
Dieſe Annahme iſt einleuchtender als die Lesart, wonach
der Urmenſch auf ſeinen Einbäumen auf der Ueberfahrt
nach der Jnſel den auf dem Feſtland erlegten Auerochs als
Proviant mitgenommen hätte.
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Magdeburg. Mit einer Vierzehnjährigen
durchgebrannt. Der 41 Jahre alte Hypothekenmakler
Willy Köhler entführte hier eine 14jährige Haustochter.
Durch die Nachforſchungen der Polizei wurden die beiden in
einem Leipziger Hotel entdeckt. Köhler hatte das 14jährige
Mädchen als ſeine Ehefrau ausgegeben. Das Mäd-
chen wurde von ſeinen Angehörigen nach Magdeburg gebracht. Köhler wurde von der Polizei entlaſſen, da m
keine ſtrafbare Tat nachgewieſen werden konnte.

Rus dem (erichtsſagl.
Merſeburg, den 15. Oktober 1925.

Der Vorarbeiter Johann M. aus Merſeburg ſtand
unter der Anklage, über eine freiwerdende Wohnung ohne
Genehmigung des Wohnungsamtes verfügt zu haben. Er
wurde zu 15 Mark verurteilt.

Der Schmied Hermann Guſtav St. war angezeigt, weil
er als Hausbeſitzer das Leerwerden einer Wohnung dem
Wohnungsamt nicht binnen 3 Tagen gemeldet, ſondern dar-
über verfügt hat. Die Verhandlung wurde zwecks
Ladung weiterer Zeugen vertagt.

Gegen den Arbeiter Wilhelm St. aus Lennewitz war
ein polizeilicher Strafbefehl ergangen, weil er in Porbitz
der Aufforderung der Polizei, den Saal des Gaſthauſes „Zum
Kronprinzen“ zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet hatte. Der
Angeklagte wurde freigeſprochen.

Der Gaſt- und Landwirt Max A. aus Burgliebenau
und der Viehhändler Franz Sch. ſtanden unter der An
klage, im Januar d. Js. in Burgliebenau, einer infolge
Maul- und Klauenſeuche geſperrten Ortſchaft, 1. A das
Klauenvieh ſeines nicht verſeuchten Hofes nicht abgeſondert,
2. Sch. Klauenvieh eingeführt und durchgetrieben zu haben.
Das Verfahren gegen den zweiten Angeklagten wurde ab-
getrennt, da er nicht anweſend war. A. wurde mit 50 Mark
bezw. 10 Tagen beſtraft.

Der Malermeiſter Karl S. aus Merſeburg war ange
t, weil er ohne Genehmigung des Wohnungsamtes eine

freiwerdende Wohnung vermietet hatte. Der Angeklagte
wurde freigeſprochen.

Der Kraftfahrer Friedrich K. erhob Einſpruch gegen eine
polizeiliche Stra ung, die ihn beſchuldigte, am 5. Juli
d. Js. die Ortſchaft Kötſchen bei übermäßiger Geſchwindigkeit
durchfahren zu haben. Die Polizeiſtrafe in Höhe von 10
Mark wurde beſtätigt.

Wegen derſelben ſtrafbaren Handlung hatte ſich der Kraftfahrer Richard E. zu verantworten. die Polizeiſtrafe von

20 Mark wurde auf 15 Mark herabgeſetzt.
Gegen den Kraftwagenführer Hugo B. aus Reipiſch war

ein polizeilicher Strafbefehl ergangen, weil er die Ortſchaft
Schkopau mit einem Kraftwagen durchfahren haben ſollte,
an dem die linke Lampe nicht brannte. Die Polizeiſtrafe
in Höhe von 5 Mark wurde beſtätigt.

Der Handelsmann Guſtav K. und ſeine Ehefrau Minna
aus Merſeburg hatten Einſpruch erhoben gegen einen
amtsrichterlichen Strafbefehl über 80 Mark bezw. 40 Tagen
Haft, wonach ſie im Mai und Juni d. Js. in Merſeburg
und Umgegend Sachen angekauft haben ſollten, ohne den
Wandergewerbeſchein zu beſitzen. Das Gericht erkannte auf
dieſelbe Geldſtrafe wie im Strafbefehl, mildert aber die
Erſatzſtrafe auf je 8 Tage.

Der Landwirt Proſper H. aus Creypau ſtand unter
der Anklage, am 30. Mai d. Js. auf dem Weg zwiſchen Röſſen
und Trebnitz den Arbeiter Willy M. körperlich miß-
handelt zu haben und zwar vermittelſt eines Stockes, eines
gefährlichen Werkzeuges. Außerdem hatte er den Zeugen
mit der Begehung des Verbrechens des Totſchlages bedroht.
Er wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu 180 Mk.
wegen Bedrohung zu 20 Mark verurteilt.

Hrn u hatte ſich einenund, dem Walter G. gehörig, rechtswidrig zugeeignet. Erwurde mit 50 Mark beſtraft. n zuge
Gegen den Kaufmann Oskar R. aus Spergau und

den Kaufmann Richard B. aus St. Ulrich war Strafantrag
geſtellt wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz. Der
erſte Angeklagte hatte eine Haushaltskaffeemiſchung 90
Prozent Korn und 10 Prozent orientaliſches Kaffeegewürz
in der jedoch kein Bohnenkaffee enthalten war, hergeſtellt
und der zweite dieſes irreführende Genußmittel in den
Verkehr gebracht. R. wurde mit 30 Mark beſtraft, B. frei-
geſprochen.

lurnen, Sniel und Sport,

H. Fufzvall. II
Das Verbandsſpiel unſeres VfL. gegen VfL.-Halle 96

am letzten Sonntag, hat allſeitig eine gute Preſſe gehabt.
Wir laſſen hier den Bericht der „M.S. Z.“ Mitteldeutſchen
Sportzeitung) Leipzig, folgen:

VfL. Merſeburg VfL. Halle 96 1:2 (1:1).
Kagemann rettet die Punkte.

Die ſchnellen Merſeburger haben ſich bisher recht gut
geſchlagen und nach den heutigen Leiſtungen zu urteilen,
mit Recht. Die Elf, und zwar: Schenk; Kugler, Hotten-
roth; Bartſch, Blüher, Maltitz; Fahnenſtich, Gließmann,
Thon II, Thon I, Sander, führte ein ſchönes, ſchnelles
Paßſpiel vor. Es wurde ganz offenſichtlich Wert darauf
elegt, durch nützliche Zuſammenarbeit die Torgelegenheiten
rauszuſpielen. Faſt über Nacht haben ſich die Merſeburger

alſo einen Stil und ein Syſtem angeeignet, das ihnen bei
gleichbleibendem Können noch manchen ſchönen Erfolg bringen
wird. Daß ihnen diesmal kein Erfolg beſchieden war, lag
in erſter Linie an der

überragend ſicheren Arbeit des bekannten
Torhüters Kagemann,

der ſelbſt einige prachtvolle Schüſſe von Thon II und Gließ-
mann, aus allernächſter Nähe abgegeben, w machte,
was ihm ſo leicht kein zweiter nachmacht. Auch die Unter
ſtützung des Sturms durch die Läuferreihe war bei den
Gäſten beſſer. Die Verteidigungen ſtanden ſich kaum nach,
wogegen die beſſeren Stürmerleiſtungen der Merſeburger
durch den Leiſtungsunterſchied der beiden Torhüter, durch
Kagemann, mehr als wettgemacht wurden. Hohl (Sport-
freunde) war, bis auf einen Fall, in ſeinen Entſchei eAnwandfrei. F ſ Entſcheidungen
UVſinf. Turnen. In

Städtewettkampf Schkeuditz Weißenfels Merſeburg.
Die Turnfolge zu der Veranſtaltung liegt jetzt vahreszeit entſprechend werden in rer Litie
ungen gezeigt werden und zwar am Barren, Pferd und

Reck. Jn letzter Zeit hat man vielfach das Geräteturnen
hintenangeſetzt, ganz mit Unrecht, der Kenner weiß, welche
erziehlichen Kräfte gerade dem Geräteturnen innewohnen,
Es ſetzt im beſonderen völlige Beherrſchung der geſamten

Muskulatur, Mut und Geiſtesgegenwart voraus. Auch das
äſthetiſche Empfinden kommt hier mehr als bei manchen
anderen Zweigen der Leibesübungen zu ſeinem Recht. Daß
an dem Tage das beſte gezeigt wird, geht ſchon daraus
hervor, daß die Veranſtaltung ein Städtewettkampf iſt. Neben
dem Geräteturnen werden natürlich auch Freiübungen, Volks
tänze uſw. vorgeführt werden. Die Turnfolge gibt das
Nähere an. Die Leibesübungen gewinnen immer mehr
Boden, ſie prägen unſerer Zeit ihren Stempel auf. Möge
keiner verſäumen, ſich die Vorführungen unſerer Beſten
anzuſehen.

x

Autorennen.

Für die Unterſtellung von Kraft en, Motorrädern und
Fahrrädern auswärtiger Klubs und Einzelperſonen zum Be-
ſuch der Zuverläſſigkeitsfahrt

„Zu den ſieben Türmen“
hat der Merſeburger Kraftfahrklub reichlich Vorſorge ge
troffen. Es empfiehlt ſich rechtzeitig ein Programm zu be-
ſchaffen, deſſen Verausgabung demnächſt zum e von
50 Pfg. exfolgt und alle erforderlichen Einzelheiten ent
hält. (Geſchäftsſtellen werden noch bekannt gegeben).

Am Sonntag den 18. d. M. veranſtaltet der Allge-
meine Deutſche Automobilklub, Gau 2b Provinz Sachſen und
Anhalt unter Mitwirkung des Naumburger Automobil-Klubs
bei Naumburg auf der Straße Naumburg--Niedermöllern
zwiſchen km 0,5 und 3,5 eine Bergprüfungsfahrt für Auto-
mobile und Motorräder. Die Prüfung beginnt 9 Uhr vor-

Fancel und Perßeßr,
Die amtliche Großhandelsindexziffer.

15. Okt. Die auf den Stichtag des 14. Oktober
Reichs
(125, 3)

Berlin,
berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
amtes iſt gegenüber dem Stand vom 7. Oktober
um 0,2 v. H. auf 125,1 zurückgegangen.

Verliner Börſe vom 15. Oktober.
Die Börſe eröffnete wieder feſt und lebhaft. Da zugleich

auch die Provinz und das Publikum als Käufer n
erhielt die Tendenz eine nachhaltige Stütze. Die Platzſpekula-
tion nahm weiter Deckungskäufe, aber auch Meinungskäufe
vor. Späterhin bröckelte die Tendenz vorübergehend etwas
ab. Dann erfuhr die Tendenz eine neue Befeſtigung. Biszum Schluß blieb das Geſchäft außerordentlich lebhaft.

Leipziger Börſe vom 15. Oktober.
Der Börſenverkehr begann in ziemlich freundlicher Hal-

tung. Jm Verlaufe trat jedoch die Flaute wieder ſtärker in
Erſcheinung und die Abſätze zu einer Befeſtigung gingen
größtenteils wieder verloren.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 15. Okt. Jm Einklange mit ſchwächeren Auslands-notierungen gaben vie Preiſe für Brotgetreide im Lief ings-

geſchäft um 1-2 Mk. nach. Jn Weizen war das Angebot
für prompte Abladung klein. Hafer war zu höheren Preiſen
angeboten. Jn Gerſte, Futterartikeln und Mehl blieb das
Geſchäft andauernd ruhig.

7

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Meriesure

Berliner Börſe vom 15. Oktober 1925.*
Anleihen Brauereier u Lahmeyer Co. o.

Dollar Schätze 965 6) Engelhardt- Brauer. 114,25 Leopold grube (140) 50
kl. Gplpanleihe 100, Schulth. Batzenhof. (2,72 Linde Eismaſch,
gr. 90,26 Leipzig Riebeck 740,60 neb. Wachs. (100) 6i,
z Dt. Reichs anl z Magdeburger Gas 52,0dto. IJndufſtrie Akt Bergw.Geſ. 53,5e dto. 0,27 Zu duſtete- Aktien Mansfelder Bergw. 7, o
3 dto. Tachener Spinnerei Marienh. Kotzenau 27,60

Preuß. Conſols 26 Aceumulatoren 06,2 Maſch. Baum d
33 dto. 0,26 Agfa 126,37 Buckau 74,753 dto. 0,26 Allg. Berl. Omnibus 20,50 t u. Geneſt (100) 66 i
Sächſ. land. Pfobr. 8, A. E. G. 95 Neckarſ. Fahrzeug 62,Meining. Hyp. 1/17 4,47 Ammendorf Papier j83, MNiederſchl. Elektriz. 70,59
Prtz. Bodkrd. 3--29 4,46 Anhalter Kohlen Oberſchl. Eiſen Bed. 45.
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg. Pap. G Orenftein Koppel 63.50
Ungar. Gold 7,19 Vad. Anilin (120) 23 (Oftwerke i02. 75
Ungar. Kr. R. 6/10 .20 Baroper Walzwerke 9,50 Panzer 6.59 Neckar A, G. 21 6,268 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 74 9
Rhein Main Donau Bochum Guß 73,76 GBraunkohleSchl. Holſt. El v. 21 L,14 Buſch opt. Jnduſtr. 46, Reichelt Metall st.
42 A. E. G. 9 0,72 Charlottenb. Waſſer 59 75 Rhein Weſtf. El. W. 166.25
Bad. Anilin v. 19 [Them. Heyden 48. Gebr. Ritter 100,Höchſter Farben 19 446 (Chem. Jnd. Helſenk. 68,50 Rombach Hütte 4

Deſſauer Gas 71,50 Roſitzer Zucker 86,50
Akt Dtſch. Erdöl 79,68 Rütgerswerke 65en e 77 Sächſ. J si s ileuburger Cattun 93,6ä Sarrotti Chok. (20)Sciſta hrte Aktien Elberfelder Farben 2150 Schieß Maſch. (000) 42,

Hamburg Amerika S Eſchweiler Bergw. 1960 Schuckert Co. 67,50
Hanſa Dampf. 83. Fahlbarg Liſt 46 Schulz jun. (200) 75.26
Rordd. Lloyd Akt. 55,50 Frauftävter Zucker 61,28 SiegenSolinger 32,
Verein. Elbeſchiff. 33,26 Gelſenk. Bergwerk 79, Simonius Zeüuloſe 7.

Genthiner Zucker 0,55 Steingut Colditz 84,
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) (17, Stinnes Riebeck 72,50

e Glauziger Zucker 84 [Tecklbg. Schiff 8.40
Bank elektr. Werte 8,67 Görlitzer Waggon 25.28 Tempelhoferfeld 29 50
Bank f. Brauind. 62, amb. E. Wk. (100) 92* Thüringer Zucker 24,
Berl. Hand. G. (100) 126, arpener Bergwerk (06, Union ch m. Pro 14,39
Com, u. Priv. Bk. 94. irſch Kupfer (150) 90,50 VarzinerPapier(s0) 57,60
Darmſ. u. Nat. Bank 1[04,25 Höchſter Farben 12 Ver. Kohle Borna 54,
Deutſche Bank (60) [05, Ilſe Bergbau 90 765 Wandererwerke 95,
Disk. Com. Ant. (40) 102, Jüdel Co. 55,60 Wegel. 8& Hüb. (100) 66,Dresdner Bank i00,66 Kahl Porzellan 51,60 Werſch.- Weiß. Brk. 28,
Halle Bankverein 80 Kirchner Co 67, Weſteregeln Alkali 18,86
LeipzigerCred. Anſt. 30, Koehlmann Stärke 7950 Wolf Maſch. Vuck. 41,0
Reichsbank Anteile ſ37, Köln Rottweil 76,.76 Wotanwerke 30
Sächſiſche Bank d8 50 Körbisdorf. Zucker 10, Zeitz. Maſch. A. (100) 102,--
Wien. Bk.v(M p. St) 5, 2 Kraftwerk Thüring. 68 wickau. Maſch. (20) 62.76

Berliner Freiverkehr vom 15. Oktober 1925
Kali Krügersh. 89, Becker-Stahl 9.40 Ruß A. E. G. 2,Wittekind 58, Browi Boveri 53, Schebera 2Api 8,57 [Chern. Zeitz 26, Jul. Sichel 4,Dtſch. Petrol. 6 60 Gummi Elbe 06, Stoewer- Auto 46,Diam. Shares, 22.25 Hagen Rötteln e Straulauer Glas 70,
Rationalfilm 8,40 Hochfrequenz 62.50 Winkelh. Cogn. 52.
Ufa-Film 56, Manoh 40,Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver-
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 15. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. 50,50 Hetzer Weimar 0, Naumann- Brauerei 80,25
Buſch Waggon BVrz. 36, upfeld, Ludw. 46,75 Paradiesb. Steiner 9,50
Chromo Rajork(20) 61,50 äſtner, Carl 30, Pittler Werdzeag 12,
Cröllwißer Papier T Kirchner Co. 67,50 Riquet Co. (20) 82.87
Dermatoid W. (20) 46., Körbisdorfer Zuck, 107, Schub. &Salzer(100) 1082, 25
Etzold Kießling 68 50 Krietſch Mühle 38, Stöhr, Kammgarn 10826
Falkenſt. Gardinen 59 Landkr. Leipzig 50, Thür. Wollgſp, (100) 74,
Bnüchtel. S Email 654, Leipzig Riebeck B. 71,75 Tränk. Würk. (100 67,
Hroß, Kunftanſtalt 33 Buchb. Fritzſche 56 25 Ullersdorf. W. (200) 450,
Hall. Pfännerſch. 50 50 Piano Zimm. 73, Wotanwerke 30,
Harimaun S. Maſch 37,67 LindnerGottfre. (200) Zittan Mech. Web. 653,

Leipziger Freiverkehr vom 15. Oktober 1925.
Altendurg. Glash. Ley, Ariiſtadt Samſonia 25Bauchwitz Pſcherer Wetallw. Borsdorff Seidel K Naumann 69,
Buſch Wagg.( p. Ht.) Nordd. Gem. 500 67 Thür. Zuck-Walſch! 22,
Dähne Max 9,064 Nordd. Gem. 1000 II7. Weidager Jutte 116,
Eſcher Bernh. 55, Parkhotel Leipzig 117,25 WollhaarHainichen 0,95
eine Co. 41,75 Reform Motoren 8 50
arnatzki Rhdein.-Heſſ. Treibr. S

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 15. Okt. Veichan e Oelſaaten, per 1000 kg.,
ſonſt per 100 kg. in Reichsmark.Feen, märk. 212 215, Okt. 229,50, Dez. 231--231,50,
März 237,50 236,50; Roggen, märk. 150--154, Okt. s
Dez. 173 172,50, März 182-181,50; Sommergerſte 210-
235; Futtergerſte 170—175; Hafer, märk. 182 193, Dez.
187, ärz 192; Weizenmehl 27,25-31,25; Roggenmehl
22 24,25; Weizenkleie 10,70; Roggenkleie 8,90--9,20; Vik
torigerbſen 26 31; Kl. Speiſeerbſen 26—-28; Futtererbſen
20—24; Wicken 22—25; Rapskuchen 15-15,20 Preſſe22; Trocenſchnigzel 8,70——8,80; Torfmelaſſe 9,50; Kartof

flocken 14,30—14,60; Sojaſchrot 20, 40.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfund Sterling) 20.305--20.355.
New York (1 Dollar) 4.195—4. 205.AmſterdamR. (100 Guben) 168. 64169. 06.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19.09—19.13.

talſen (100 Lire) 16.54— 16. 58.
openhagen (100 Kronen) 103.87104. 13.

Liſſabon (100 Escuto) 21.225--21. 275.
Paris (100 Frank) 18.9318. 97.
Prag (100 Kronen) 12.42 12. 46.
Schweiz (100 Frank) 80.865-81. 065.
Spanien (100 Peſetas) 60.15 60. 31.
Stockholm (100 Kronen) 112.26--112.54.
Wien (100 Schilling) 59.13-59. 27.

Notenkurſe.

Polen 68.80—69. 28, Oeſterreicher 58. 94
80.65——81.05, Jtalieniſche 16. 55 16. 63.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 138,25, Rohzink 80,00 381,00, Platten

zink 68,00——69,00, Aluminium 235-240, Reinnickel 340
350, Silber (ea. 900 98,0-99, 0.

-59. 24, Schweizer

J z 454 m); Dresden (292 m);R 8 R d k en G n WennZzIger Kundunk Se b
ger a. Julius Witte. Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten: Woll. u. Baum-ſpre r Was die Zihne bringt O 12: Mittagsmusik auf dem Hupfeld-

Phonola. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O 1.15: Börsen- und Pressebericht. O
4 1Uandw. Wirtschaitsnachrichten, Baumwoſſie, Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
uchrienten, Wiederholung. O 6.15: Landw. Wirtschaftenachrichten: Mitteilungen
es leipziger Meßamtes,

9: Morgenfeier. O 11--11.30: 36. Vorlesung über
S 7Sonntag, 18. Oktober Prot, Winds: „Die Wiener Burg-Charakterköpfe aller Zeiten, Schauspieler.ſeanspielere O 11.30--12: 6. Vortrag P Dr. Marx: „„Physik des Weltalls.“

o 12-1 (Leipzig): Werke von Herm. Kögler. Mitw.: Dr. Landry (Tenor).
Fant. u. Fuge b-moill für Klavier. 2. Vier Lieder op. 55: a) Dämmerstunde,

b Im Voleston; c) Verirrt; d) Es ist ein Flüstern (Texte v. Th. Storm). 3. Zwei
Snatinen für Klavier. 4. Weiße Rosen (drei Lieder nach Texten von Th. Storm).
5 Vier Klavierstücke: a) Romanze; d) Menuett; c) Lied ohne Worte Scherzo

non). Austf.: Siegenbachsches Vokal uartett u. Rundfunkkapelle, O 4.30. Kon-
zert. O 8.15: Robert-Kothe- Abend. itw.; Lies Engelhardt u. Robert Kothe,
(Zwiegesange mit zwei ILauten: a) Susani. Krippenlied aus seraphiseh Lustgart
(835; Bist du schlafend oder wach, Worte u. Musik v. Kothe; c) Jedes Bäume
hat à I auble, Worte u. Musik v. Kothe (Lies Engelhart, R. Kothe). 2. Solo-
ſieder: a) Rottraut, Worte u. Musik v. Kothe; b) Streitlied zwischen Buben und
Mädchen, Worte u, Musik v. Kothe; c) Als ich einmal reiste, Gesellenlied
(R. Kothe). 3. Sololieder: a) O meine müden Füße, Worte v. Büchner. Musib v.
Kothe; b) Das bucklige Männlein, österr. Volkslied; c) Die verlorene Henne,
Volkslied (Lies Engelhardt). 4. Sololieder: a) Tanzlied, Worte v. Kothe, Musik
v. Scherrer; b) Steht ein Büblein auf der Wiesen, Worte V. Kothe, Musik v. Uil
Kothe-Seifert; cy Vogelkantate, Worte u. Musik v. Kothe (R. Kothe).
einge: a) Schifferſied. Worte u. Musik v. Kothe; b) Widele, wedele, Volkolied;
c) Glorie Engele, Worte u. Musik V. Kothe (Lies Engelhardt, R. Kothe).

Montag, 19. Oktober. 5-—6: Den Gefallenen zum Gedächtnis, den Lebenden
zum Vermächtnis. Festmotette aus Anlaß des 1. Deutschen Reichskriegertanes.
(Uebertr, a. d. Leipziger Universitätskirche auf Welle 452). Mitw.: Frida Cramer
(Violine), Elly Opitz (Sopran), Max Fest (Orgel) u. das Verst. Studentenorchester,
Leitg.: Prof. Hofmann. 1. Hiller, In memoriam. für Streichorch. Solotrompete,
Chor u. Orgel. 2. Schubert, Litanei auf die gefallenen Brüder für Sopran. Violine
u. Orgel. 3. Müller, Tröstung, für Violine u. Orgel. 4. Schurig: Sei getreu bis
in den Tod, für sechsst. Chor u. Soloquartett. 5. Brahms, Adagio aus d. Violin-
konrert. 6. Kötzschke. An den Sonntag. für Sopran u. Orgel. 7. Mendelssohn,
Kiehte mich, Gott, für achtst. Chor. 8. Schumann, Wachet auf, ruft uns die
Stimme für sechsst. Chor, Blasorchester u. Orgel. O 4.30--6 (Welle 292): Di z
dener Rundfunkkapelle (Leitg.: Kapellm. Agunte). l. Ouv. zu „Die schöne
Salathe“. 2. Delibes, Intermezzo aus „Naila“. 3. Komischak, Volksliedchen und
Märchen 4. Offenbach, Fant. aus „Hoffmanns Erzählungen“. 5, Bruch Vio in-
solo: Adagio a. d. Violinkonzert g-moll (Gust. Agunte). 6. Monti, Czardas,

Blon. Intermezzo
musik.des Stofes?“ 3. Vortrag: Neuere Atomtheorie II. Welle 292): Vortrag ärztl.
Berirksverein reden Entetenung der l Puisie O 7.30-8 (Welle 452).
Vortrag Rud. Schütze: Im sächs.-thüring. Spielwareugebiet. (Welle 202):
Vertrag Dir. d. Kinderanst. im Marienhof: „„Die Fürsorgeerziehung und ihre
Bedeutung für die Volksgemeinschaft.“ O 8.15: Aus Büchern der Liebe. Mito.:
Martina Otto-Morgenstern u. Herbert Dirrmoser V. Alten Th., Rundtfunkkape e.
1 BGrahms, Violinsonate G-dur, 1. Satz. 2. Ricarda Huch. a) Wo hast du all
Schönneit hergenommen? b) Siech' mich, das Meer; c) Eine Melodie (M. Otto-
Morgenstern). 3. Strindberg. a) Liebesglück; b) Die mächtige Liebe; c) Der
Iustgarten des Paradieses (H. Dirrmoser). 4. Schumann, 2. Satz a. d. F-dur-Trio,
o. 80: Mit innigem Ausdruck. 5. Vesper, Aus Briefe zweier Liebenden- W'id-
mung: Die Liebende: Ich bin im Netz gefangen, Allerschönste; Die Geliebte: S t
ich dich liebe, bin ich ganz verwandelt; Der Liebende: Ist denn die Zeit noch
Hie Geliebte: Herz. wie seltsam ist die liebe Liebe; Der Liebende: Heute versucht

ein Iied zu schreiben; Die Geliebte; Wir sind wie zwei Vägel; Schlußwort
v. Schubert, 2. Satz a. d. B-dur-Trio.

PDienstag. 20. Oktober. 4.30-—6: Rundfunkkapelle. O 77.30:. Vortrag Dr
Volkelt: Finblicke in die experimentelle Psychologie des Kindes.“ 4. Vortrag
Vom Zeichnen und Bauen des Kindes.“ O 7.30-8: 4. Vortrag Prof. Pancht
Farachand Roy, Lahore. Lektor a. d. Univ. Berlin: „Die indischen Feste.“ O
s (Leiprig): Moderne Kammermusik. Ausf.: Amar-Quartett Frankfurt a. M
L. Amar i. Violine), W. Caspar (2. Violine), P. Hindemith (Viola), R. Hindemith

ioloncello). 1. Casella, Concerto für Streichquartett: a) Sinfonia; b) Siciliana;
Ninetto; Recitativo; Aria; d) Canzone. 2. Hindemith: Quartett oP. 22. 9

9 15 (Dresden): Mandolinen- Konzert der Ortsgr. Dresden d. deutschen Mando-
linisten u. Gitarrenbundes. Musjkal. Leitg.: Otto Muschter. Solist: Prof. G.
Chartoſlax. 1. Mendelssohn, Hochzeitsmarsch aus „Ein Sommernachtstraum
2. Schubert, Menuett op. 78. 3. Schubert, Moment musical (Mandolinentrio).
a. Weber, Motive aus „Freischütz“. 5. Muschter, Frisch voran. Marsch.
6. Sartori, Italien. Fantasie. 7. a) Kollmanek, Russ. Zigeunerlied; b) Arentie,
Concerto Nr. 1 für Mandolinesolo u. 2 Gitarren. 8. May, Russ. Volksweisen.

Mittwoch, 21. Jto ber r Konzert 25 ekem. Hoch- u. Deutschmeister
Kapelle (I.-Regt Nr. 4, Wiener Hausregiment). 1.2. u ßiate Donau, Walzer. 3. Suppé, Flotte Burschen, Ouv. 4. Léhar,
Jetzt geht's los! Marsch. 5. Strouß, Fledermaus-Potp. 6. Keler-Bela, Zapfen
streich, Charakterstück. 7. Komzak, Zapfenstreich, Charakterstück. 8. Ziehret,
Schönfeld-Marsch. 9. Jurek, Deutschmeister-Marsch. O 6.45--7: Funlcbastelstunde.
o 7--7.30: Vortrag M. Kreißel: Die volkswirtschaftliche Bedeutung der deut
echen lHochseefischerei.“ O 7.30-—8: Vortrag Werner Zenker: „Die Erforschuug
des Unterbewußtseins. 5. Vortrag: „Anwendung der Psychoanalyse und
Geistesgebiete: Ethnologie Massen-Psychologie,“ O 8.15: Dostojewski- Abend.
Der Sanfte“ espr. v. Willy Buschoff, Berlin). O 10—11.30: Funkbrettl. Mitw.

Kari Keßler ßer Richard Alvari (Instr.-Virt. W. Ujvary Wiener Hum.)
Rundfunkkapelle.

r.

Donnerstag, 22. Oktober. 4.30 6: Dresdener Rundfunkkapelle (Leitg.: Ka-
pellm. Gust. Agunte). 1. Mozart, Menueit

4. Vortrag Prof. Dr. Brandenburg: „Die französische Revolution.“
8.15

Meine Freuden; d) Vereint (H. Petri). 3. a) Nocturno G-dur, Der Teg
cis-moll (E. Eiben). 4. Lieder für Sopran: a) Eine Melodie; b) Litaui i

s a) 2 Walfzer,F-dur; b) Polonaise As-dur (E. Eiben). O Nach 10: Freizeit für Funkfreunde,
die auswärtige Sender hören wollen.

Freitag, 23. Oktober. 4.30-—6: Rundfunkkapelle. O 7--7.30 (Dresden). V
trag Biplinr. W. Heyde: „Elektropathologie.“ O 7.30--8 (Dresden):
Landgerichtsrat Kaergei: „Ehescheidung.“ O 8.15 (Leipzig): Deutscher e
Ausf.: Leipziger Oratorienvereinigung (Leitg.: Alfred Szendrei), Rundfun z a
O 8.15 (Dresden): Opern- Abend. Mitw.: Charl. Berny. Berlin (Sopran),
anck-Hoimann. Dresden (Tenor), Dresdener Rundfunkkapelle.

Sonnabend, 24. Oktober. 4.30—6: Rundfunlckapelle. O 6.30-6.45 Funktu
stunde. O 7--7.30: Vorles. aus engl. Prosadichtung: Miß Elizabeth n
Plain tales from the hills by Rudyard Kipling. O 7.308: Vortrag e
Weinmeister, Leipzig: „Der stenographische Dienst in den Parlamenten.
8.15-—11.30: Tanzabend. Wenskat-Tanzorchester.

„Biumengeflüster“. 8. Komzak, Potp.: Alte Wiener Volks-
O 7--7.30 (Welle 452): Vortrag Dr. Kloz: Was wissen wir vom Bau

Strauß, Radetzky-Marsch.
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